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eitung. 


Freitag, den 12. Juli 1889. 


aveimalL an den übrigen 


Der kommende Mann. 


# Berlin, 11. Juli. 

Auf ein Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck hat Kaiſer 
Wilhelm I. einſt das kurze Wort geſchrieben: „Niemals“, und hat 
damit der Wiederkehr ſolcher Geſuche einen Riegel vorgeſchoben. Der 
Vorgang war menſchlich ſehr verſtändlich, und auch ohne jenes bindende 
Wort geſchrieben zu haben, würde Kaiſer Wilhelm ſich niemals dazu 
entſchloſſen haben, ein ſolches Entlaſſungsgeſuch zu bewilligen. 

Auch Kaiſer Wilhelm II. wird menſchlicher Vorausſicht nach den 
Fürſten Bismarck zur Seite behalten, ſo lange dieſer lebt, obwohl 
ſelbſtverſtändlich ſein perſönliches Verhältniß zu ſeinem Kanzler ſich 
ein wenig anders geſtalten muß, wie das ſeines Großvaters. Jugend 
und Alter find Naturformen des menſchlichen Lebens, deren Unter: 
ſchied ſich unter allen Umſtänden geltend macht. Aber der junge 
Kaiſer ſchätzt den Beiſtand und den Rath ſeines erfahrenen Kanzlers 
hoch genug, um ſich denſelben zu ſichern, und Fürſt Bismarck hat 
Anhänglichkeit genug, um denſelben zu gewähren. Es ſind Aeuße⸗ 
rungen öffentlich bekannt geworden, welche die Exiſtenz ſolcher Ab⸗ 
ſichten auf beiden Seiten gewährleiſten. Fürſt Bismarck wird Reichs⸗ 
kanzler ſein ſo lange er lebt und alle Zwiſchenfälle, die etwa noch 
auftauchen mögen, werden daran Nichts ändern. 

Menſchlicher Vorausſicht nach wird der Fürſt Bismarck noch eine 
ſtattliche Reihe von Jahren leben, denn die Ausſtreuung, daß ſich die 
Folgen des Alters bei ihm einſtellen, iſt in authentiſcher Weiſe wider⸗ 
legt worden. Nach menſchlicher Vorausſicht und dem natürlichen 
Laufe der Dinge wird aber der Kaiſer den Kanzler beträchtlich lange 
Zeit überleben, und wird ſich an irgend einem Tage genöthigt ſehen, 
einen anderen Mann zu ſeinem erſten Rathgeber zu wählen. Wer 
wird das ſein? 

Auf dieſe Frage giebt es eine ganz ſichere Antwort. Der Kaiſer, 
der jetzt dem Rathe des lebenden Fürſten Bismarck einen ſehr großen 
Einfluß auf ſich einräumt, wird, wenn ihm dieſer Rath nicht mehr 
zur Seite ſtehen kann und er gendthigt iſt, ſelbſtſtändig eine wichtige 
Entſchließung zu faſſen, bei dieſer Gelegenheit das ganze Maß von 
Selbſtſtändigkeit zeigen, welches ihm innewohnt. Alle Verſuche, Ein⸗ 
fluß auf ihn zu gewinnen, von welcher Seite fie auch kommen mögen, 
werden abprallen, und eben darum iſt es müßig, ſich den Kopf jetzt 
darüber zu zerbrechen, was einſt, wahrſcheinlich nach vielen Jahren, 
geſchehen wird. j 

Es iſt viel von dem Grafen Walderſee die Rede; die Einen hoffen 
auf ihn, die Andern fürchten ihn und möchten bei Zeiten Schritte 
thun, um die Aufmerkſamkeit auf einen anderen kommenden Mann 
hinzulenken. Aber ob die Hoffnungen der Einen und die Befürch⸗ 
tungen der Anderen begründet ſind, weiß Niemand. Graf Walderſee 
iſt im Laufe der letzten Zeit faſt zu einer mythiſchen Perſon geworden. 
Genau vermag doch Niemand zu ſagen, ob er Neigung an den Tag 
legt, eine politiſche Rolle zu ſpielen und ob er Ausſicht darauf hat, 
daß ihm eine ſolche übertragen werde. Mir iſt von einer Seite, der 
ich den Glauben nicht verſagen kann, verſichert worden, Graf Walderſee 
habe niemals einen Verſuch gemacht, über die Grenzen desjenigen 
Amtes hinaus, das ihm anvertraut worden iſt, einen Einfluß auszu⸗ 
üben und beſitze außerhalb der Grenzen dieſes Amtes keinen Einfluß. 
Ja, es iſt mir die Verſicherung gegeben worden, der Alarmartikel der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, wenn er ſich überhaupt auf 
eine beſtimmte Perſon beziehe, müſſe ſich auf irgend einen Anderen 
beziehen. 

Mir ſcheint es ſehr verfrüht, ſich ſchon jetzt Sorgen um den 
kommenden Mann zu machen; die Gegenwart hat der Sorgen fo 


Politiſche Ueberſicht. 
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Hauptmann Wißmann hat einen neuen Erfolg errungen; er hat 
Tanga nach unerheblichem Widerſtand beſetzt. Tanga liegt nördlich von 
Pangani gegenüber der Inſel Pemba und iſt der nördlichſte Ort von 
einiger Bedeutung an der Küſte des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiets. 
Während bisher zwiſchen den einzelnen größeren militäriſchen Operationen 
Wißmanns immer ein Zwiſchenraum von ungefähr einem Monat lag, 
hat er diesmal zwei Vorſtöße gegen die Eingeborenen innerhalb dreier 
Tage unternommen. Mit der Wiedergewinnung von Tanga dürften die 
Operationen Wißmanns in dem nördlichen Theil des Schutzgebietes zum 
Abſchluß gelangt ſein. Es würde ſich alſo für die fernere Unternehmung 
Wißmanns nunmehr darum handeln, auch die ſüdlich von Bagamoyo und 
Dar es Salam gelegenen Küſtenpunkte wieder zu gewinnen. 

Auch der „Fränk. Cour.“ führt anläßlich des Eiſenbahnunglücks bei 
Röhrmoos Klagen über das baieriſche Staatsbahnſyſtem. Er weiſt 
darauf hin, daß die Züge von München auf der Linie Ingolſtadt ſehr 
häufig mit Verſpätungen expedirt werden, ſodaß dadurch, da die Strecke 
nur eine eingeleiſige iſt, die Kreuzungen auf der ganzen Linie vorgelegt 
werden müſſen. Die Handelskammer in Nürnberg hat die Nothwendig⸗ 
keit der Doppelgeleiſe ſchon vor mehreren Jahren als dringend angeregt, 
und die Angelegenheit wurde auch ſeiner Zeit von den Landtags⸗ 
Abgeordneten Crämer, Frankenburger und Weigel in energiſcher 
Weiſe vertreten. Zum Schluſſe wird die Forderung erhoben, daß endlich 
mit der Ausrüſtung des Doppelgeleiſes auf den Hauptlinien Ernſt 
gemacht werde, und daß dieſe Ausführung nicht auf eine lange Reihe von 
Jahren binansgezogen, ſondern mit aller Energie gefördert werde. 

Ein Münchener Correſpondent des „Berl. Tgbl.“ meldet, daß in Lindau 
verſchärfte und ſtrengere Controlmaßregeln gegen die Schweiz ein- 
geführt würden, welche von der baicriſchen Regierung ausgegangen ſind 
und auf eine Anregung der Reichsregierung zurückgeführt werden. Wie 
das „Tgbl.“ weiter meldet, nehmen die Reiſenden aus der Schweiz jetzt 
zumeiſt den Weg über Bregenz und Arlberg. 

Für eine Anrechnung des Militärdienſtjahres auf das Civil⸗ 
dienſtalter bei denjenigen Aſſeſſoren, welche als Referendar ihrer 
Militärpflicht genügt haben, tritt die „Köln. Ztg.“ ein. Das Blatt rechnet 
an einem Beiſpiel aus, daß ein Gerichtsaſſeſſor, der ſeiner Militärpflicht 
genügt hat, 550 Vordermänner mehr hat, als ein militärfreier Gerichts⸗ 
aſſeſſor. Gegenwärtig wird das Dienſtalter vom Zeitpunkt des Beſtehens 
der zweiten Staatsprüfung ab gerechnet. Die Folge davon iſt, daß unter 
übrigens gleichen Verhältniſſen diejenigen Aſſeſſoren, welche als Referendare 
ihrer Militärpflicht haben genügen müſſen, denjenigen ihrer Collegen, 
welche von der Militärpflicht befreit ſind, um ein Jahr im Dienſtalter 
nachſtehen, weil ſie eben erſt um ein Jahr ſpäter als dieſe zur zweiten 
Staatsprüfung gelangen. Innerhalb eines Jahres fallen etwa 110 
Prüfungstermine, aus denen etwa 550 Aſſeſſoren hervorgehen. — Eine 
noch größere Ungerechtigkeit liege betreffs der Bergaſſeſſoren vor, 
denn von dem Dienſtalter kommt nicht nur das Dienſtjahr für den dienſt⸗ 
pflichtigen Berg⸗Referendar in Abzug, ſondern auch jede einzelne Uebung, 
welche der Betreffende nach Abſolvirung des einjährigen Dienſtes zu 
machen hat, wird dazu in Abzug gebracht, fo daß ein Berg⸗Referendar, 
der einjährig gedient hat und in Folge ſeiner Qualification zum Offizier 
befördert worden iſt, jährlich, alſo dreimal, zwiſchen dem Referendar und 
Aſſeſſor, zu einer Uebung von je acht Wochen eingezogen wurde, von ſeinem 
Dienſtalter = 1 Jahr + 3 X 8 Wochen = ungefähr 1½ Jahr verliert. 

Die durch das Spielen von Kindern mit Streichzündhölzern 
verurſachten Brände fangen allmälig an, eine Art Landescalamität 


viele, daß wir uns den Stoff dazu nicht aus der Zukunft zu holen] zu werden. Nach der Statiſtik der öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten 


brauchen. 


Nachdruck verboten. 


Evas Noman. 


Von B. Abt. [18] 

Ungeduldig ſchiebt er ihre Hand von feinem Arm, ſteht auf und 
tritt ein paar Schritte in das Dunkel der Loge zurück. Da legt er 
die Hand eine Secunde über die Augen, ſeine Bruſt hebt ſich unter 
einem tiefen Athemzuge, und dann wendet er ſich ruhig zu ſeiner 
Frau zurück. 

„Entſchuldige mich einige Minuten, liebe Eva; ich will ein wenig 
ins Foyer gehen, es iſt heute zu heiß hier. Solden, Du biſt wohl 
ſo freundlich, unterdeß meiner Frau Geſellſchaft zu leiſten?“ 

„Mit beſonderem Vergnügen!“ ſagt dieſer lächelnd. Eva aber iſt 
aufgeſtanden und an die Seite ihres Mannes getreten. 

„Dir iſt unwohl, Wolf, ich bitte Dich, laß uns nach Hauſe gehen.“ 

„Aber, liebes Kind —“ 

Sie hat in letzter Zeit dieſen Ton leiſer, ungeduldiger Abwehr, 
das kaum merkliche Zuſammenziehen der Brauen gar wohl kennen 
gelernt, und ſtill läßt ſie von ihm ab und kehrt auf ihren Sitz zurück, 
wo alsbald Graf Solden in angelegentlichem Flüſtern ſich zu ihr neigt 
und Irma Eggertstorff hinter ihrem mächtigen Gazefächer zärtliche 
Kußhandchen der jungen Frau herüberwirft, die doch einzig mit ganzer 
Seele lauſcht, ob nicht die Logenthür ſich öffnen und ihr Mann 
zurückkehren werde. Graf Solden, der ſehr gut zu verſtehen ſcheint, 
die Gedanken der jungen Frau zu leſen, ſagt mit ſeinem tiefſten Tone: 

„Wolf iſt der beneidenswertheſte Menſch der Erde! Und die für 
minder Begnadete eigentlich tröſtliche Thatſache, daß der Glückliche 
ſelbſt meiſt am wenigften den vollen Umfang feines Glückes zu er: 
meſſen perfteht, findet auf ihn keine Anwendung; denn auf Ihrer 
beiderſeitigen Glückſeligkeit liegt auch nicht der Hauch eines Schattens. 

Eva ſchweigt, aber ſie ſieht mit einem angſtvoll bangen Blick vor 
ſich hin. Mit dem Zeichen zum Beginn des zweiten Actes tritt 
Baron Weſterholm wieder in die Loge. Er ſieht erfriſcht und zu⸗ 
frieden aus und hat ſeiner Frau ein paar ſchöne Roſen mitgebracht, 
über welche kleine Aufmerkſamkeit Eva ſo glückſelig und doch ſo rührend 
demuthsvoll zu ihm emporlächelt, daß der geheime Mißmuth, welcher 
wie grauer Nebel ſeit einiger Zeit beſtändig über ihm hängt, zerrinnt 
und er unbekümmert um Soldens Gegenwart und Irmas Gegenüber 
mit dem alten, herzlichen Lächeln die Hand ſeiner Frau drückt: „Du 
biſt ein liebes Kind!“ 


in Deutſchland haben dieſe allein in den acht Jahren 18791886 rund 


holdem Traume vor ſich hin lächelt und den kriegeriſch wilden Scenen 
auf der Bühne, wo die Heldin des Stückes für den ganzen Act un⸗ 
beſchäftigt iſt, kaum eine Aufmerkſamkeit ſchenkt. Auch Baron Wolf 
achtet nicht ſonderlich darauf, wie Welfen und Waiblinger wieder ein⸗ 
mal ſich herumſchlagen; er ſchielt öfter hin nach ſeiner kleinen Frau, 
die mit ihrer roſigen Friſche die Roſen beſchämt, die ſie ſo andächtig 
feſthält. Einmal begegnet Wolf dabei den ſpöttiſch blitzenden Augen 
der Comteſſe Irma, und mit einem gewiſſen Nachdruck faßt er Evas 
Hand und hält fie feſt. Hol' der Teufel dieſe Eggerstorff! Sie 
trägt die meiſte Schuld, daß in das häusliche Behagen in letzter Zeit 
ſo unangenehme Stunden gekommen ſind. Mit ihrer ſchlauen, aal⸗ 
glatten Zunge weiß ſie einen Menſchen zur Unzufriedenheit und Un⸗ 
gerechtigkeit aufzuſtacheln. Arme Eva! er hat ſie in letzter Zeit wirk⸗ 
lich nicht zum beſten behandelt, und wie gut und ſanft ſie dabei ge⸗ 
blieben iſt! Ja, was verlangt er denn eigentlich von ihr? Um ihrer 
kinderhaften Unſchuld willen hat er ſie ja gerade zu ſeiner Frau ge⸗ 
macht. Da, der Solden, der ſich doch wahrlich auf Frauenreiz ver⸗ 
ſteht, iſt kein ſo blinder Narr, wie er ſich gewaltſam zu einem machen 
will. Der Solden, — es bereitet ihm ein Vergnügen, wie der ſich 
ſo viel verlorene Liebesmüh' giebt, denn Evas iſt er ſicher. Aber 
hol's der Kuckuck, er hat doch die ganze Geſchichte ſatt hier! Die 
Saiſon ift faft zu Ende, Berlin fängt an langſtielig zu werden. Wie 
hat er überhaupt glauben können, daß Berlin auf die Dauer genug 
Reize haben werde, ihn jene Seßhaftigkeit zu lehren, deren Mangel 
ihn bisher ziel⸗ und zwecklos über den halben Erdball getrieben hatte. 
Das Bischen Alterthumsforſcherei, ein paar zerbrochener Töpfe, ein 
Häuſchen mehrtauſendjähriger Scherben, eine verwitterte, problematiſche 
Statue, — ſollte daran vielleicht ein Menſch ſeines Lebens Genügen 
finden? Und Politik — im Reichstag und im Abgeordnetenhaus 
zankten ſich mehr denn genug mit Aufbietung aller Lungenkraft 
herum und wofür? Der Kampf der Parteien — lächerlich war's! 
Jeder bildet ſich ein, mit ſeinem Syſtem ein Weltverbeſſerer werden 
zu können, und dabei reicht das Parteiengezänk Jahrtauſende zurück, 
und die Welt blieb ſtets die gleiche, erbärmliche, das Leben geht 
ſeinen unveränderlichen Kreislauf, und was ſie ſtolz die Weltgeſchichte 
nennen, was iſt es anders als die immer gleiche Mär von der Thor⸗ 
heit und dem nutzloſen Streben des Einzelnen! Baron Weſterholm 
iſt noch immer auf ſeine vielen Zeitungen abonnirt, aber wenn der 
Diener die neuen Nummern auf den Arbeitstiſch legt und die des 
vergangenen Tages wegnimmt, erfreuen ſich dieſe meiſt noch des un⸗ 


Das erfüllt ſie mit einem fo unſaͤglichen Glück, daß fie wie in! berührteſten Zuſammengefaltetſeins. 


6000 durch Kinder verurſachte Brände zu verzeichnen gehabt, welche, ab: 
geſehen von dem Verluſte an Mobiliar, — eine Schadenvergütung von 
13000 Gebäuden in Höhe von etwas über 10 Millionen Mark erforderten. 
Beiſpielsweiſe hat die vereinigte landſchaftliche Brandkaſſe während dieſes 
Zeitraums für ſolche Brandſchäden 765 252 Mark und die nachfolgenden 
zwei Jahre 1887/1888 hinzugerechnet, alſo für einen zehnjährigen Zeitraum, 
reichlich 1 Million Mark zu zahlen gehabt. Würden noch die von Privat 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften geleiſteten Entſchädigungen für durch 
Kinder verurſachten Brände, ſowie an Mobiliar und an nicht verſicherten 
Gegenſtänden durch derartige Brände herbeigeführten Schäden mit in 
Rechnung gezogen, fo wäre jene Schadenſumme auf rund 24 Millionen 

Mark für 1879 bis 1886 zu beziffern, ſo daß hiernach im Deutſchen Reiche 
für jedes der vorerwähnten Jahre ein Vermögensverluſt von etwa drei 
Millionen Mark erwachſen ſein dürfte. In ähnlicher Weiſe hat ſich im 
Deutſchen Reiche der geſammte, durch Kinderbrandſtiftung während der 
Jahre 1862 bis 1878 verurſachte Feuerſchaden auf rund 42 Millionen 
Mark feſtſtellen laſſen. Während des ganzen Zeitraums von 1862 bis 
1886 iſt ſomit nach dem oben Erwähnten das deutſche Nationalvermögen " 
durch Kinderbrandſtiftungen um 66 Millionen Mark geſchädigt worden 
Zu dieſer — für den Einzelnen mit Hilfe der Verſicherung gegen Feuer⸗ 
ſchaden allerdings theilweiſe erſetzbaren — Einbuße tritt aber noch der 
unerſetzbare Verluſt an Menſchenleben, der gleichfalls ein recht erbeb: 
licher iſt. i 
2 —— — Te — -—üU¹—.ü — 

Deutſchland. 

* Berlin, 11. Juli. [Tages⸗Chronik.] Die „Nat. ⸗ Ztg.“ 
bezeichnet die Nachricht, der Kaiſer habe den preußiſchen Offizieren 
den Beſuch der Pariſer Weltausſtellung unterſagt, für unbegründet. 

Der vielbeſprochene Vorfall in Stuttgart hat der „Allg. Zig.“ 
Veranlaſſung gegeben, die Frage aufzuwerfen, ob man überhaupt von 
einer deutſchen Armee ſtreng genommen ſprechen könne? Die Frage 
iſt für einen mit den ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen des Deutſchen 
Reiches nicht genau bekannten Ausländer um deswillen vielleicht nicht 
ganz leicht zu beantworten, weil die äußere Faſſung der das Reichs⸗ 
kriegsweſen betreffenden Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, Ab⸗ 
ſchnitt XI., mehrfach keine ganz glückliche und widerſpruchsfreie if. In 
Artikel 63 wird betont, daß die Landmacht des Reiches ein „einheit? 
liches Heer“ bilde, womit alſo offenbar das Beſtehen eines deutſchen 
Heeres im ſtaatsrechtlichen Sinne anerkannt wird; die Verfaſſung 
bedient ſich ferner wiederholt des klaren Ausdrucks „deutſches Heer“, 
jo in Art. 60, 61 Abſ. 2, 62 Abſ. 1, 63 Abſ. 3, 63 Abs. 5. 
An anderen Stellen wird von dem „Reichsheer“ geſprochen, ſo in 
Art. 62 Abſ. 3, 62 Abſ. 4, 63 Abi. 4, 64 Abſ. 3. Die gleiche Be⸗ 
deutung wie dieſe Ausdrücke, hat die Redewendung, daß die „geſammte 
Landmacht des Reiches in Krieg und Frieden dem Befehle des 
Kaiſers unterſtehe“, Art. 63, Abſ. 1, und daß alle deutſchen Truppen 
verpflichtet ſind, den Befehlen des Kaiſers unbedingte Folge zu 
leiſten, Art. 64, Abſ. 1. Andererſeits ſpricht die Verfaſſung von 
der königlich preußiſchen Armee und den für dieſelbe ergehenden 
Anordnungen, Art. 63, Abſ. 2 und 5, fie ſtellt ihr die „übrigen 
Contingente“ gegenüber, ſie erwähnt das „bairiſche Heer“ und 
unterſcheidet zwiſchen „eigenen Truppen der Bundes fuͤrſten und 
Senate“ und „anderen Theilen des Reichsheeres“. Dieſe unklare 
Verfaſſung, die allerdings durch die Rückſichtnahme auf die bei 
Errichtung des Reiches vorhandenen Verhältniſſe veranlaßt wurde, 
hat zu der Streitfrage Anlaß gegeben, ob das Reichsheer nur aus 
den Contingenten der Einzelſtaaten zuſammengeſetzt, ſeine Einheit 
ſomit nur eine militäriſch⸗techniſche und politiſche, nicht aber eine 
ſtaatsrechtliche ſei, oder ob daſſelbe auch innerlich und juriſtiſch 
eine Einheit darſtelle. Während die erſtere Anſicht von Laband 


* 


Ein ſpöttiſches Lachen von der Bühne her läßt Baron Weſterhm 
wieder dieſer ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. 2 
„Pflichten?“ ruft des Herzogs Narr. „Weißt Du nicht, Gevatter, 
daß das ein Wort iſt, nur für die Plebs gemacht? Große Herren 
haben nur Rechte und höoͤchſtens die einzige Pflicht, allzeit zu thun, 
was ihnen beliebt, und ſich zu erluſtigen, ſo viel ſie immer können.“ 
Der Narr hatte eine unangenehm durchdringende Stimme und 
der kichernde Nachdruck, den er auf das Wort „Pflichten“ legte, war 
widerwärtig und rührte dem Baron unangenehm an die Nerven. 
Pflichten! Jawohl, ein hochtönendes Wort, und wem das Leben 
wirklich ſolche verliehen hat, iſt eigentlich beneidenswerth, er weiß, 
wofür er ſein Streben, ſeine Kraft einzuſetzen hat. Aber er, Wolf 
von Weſterholm, mit feiner halben Million Revenuen, was könnte er 
wohl für Pflichten haben, als in der That ſich fo viel als möglich zu 
belaſtigen. Er wollte wieder einmal reifen. Nach Italien! An der 
Riviera blühten jetzt die Roſen. Er kannte Italien zwar wie ſein 
Taſche, aber mit ſeiner kleinen Frau, die jeden Kieſel wunderbar 
finden würde, war es doch etwas Neues. Ja, er mußte fort, und 
ſchnell, ſehr ſchnell ſogar! Es ſchwebte ohnehin hier etwas durch 
die Luft, der beklemmende Moderduft einer eingeſargten und plotzlich 
wieder zum Leben gekommenen Erinnerung, der ihn vorhin für eine 
Minute faſt betäubt hatte. Ob es nicht beſſer war, man ging einer 
zweiten ſolchen Moglichkeit aus dem Wege und begab ſich nach Haufe? 
Nein, das wäre Feigheit, er hatte keine Scheu vor Gräbern und 
keine Geſpenſterfurcht. Vorhin hatte ihn die jähe Ueberraſchung über⸗ 
wältigt, jetzt war er gewappnet. * 
Der dritte Act bat begonnen. Aus dem Innern des Domes 
kommt ein prächtiger Hochzeitszug. Stolz und triumphirend blickt 
der Mann, dem ein Fürftenmantel die Schultern ſchmückt; mit bräut⸗ 
lich ſüßem Zagen ſchreitet an feiner Hand fein neu angetrautes 
blondes, zartes Weib. In das Geläut der Glocken, in den ge 
tragenen Feſtgeſang miſchten ſich kriegeriſch froher Hornerklang E 
die Jubelrufe einer dichtgedrängten Menge; denn nicht blos eine froͤh⸗ 
liche Hochzeit wird hier gefeiert, durch dieſelbe haben zwei mächtige 
Fürſtenhäuſer ihren blutigen Zwiſt geendet und ſich die Hand zum 
friedlichen Bunde gereicht. Und darum haben die Hochrufe ſo lauten, 
jauchzenden Klang. Da bricht durch das dichte Gedränge ein Weib 
ſich Bahn im zerſchliſſenen Pilgergewand, eingehüllt in dichten, 


ſchwarzen Schleier. Den Neuvermählten drängt ſie entgegen, und 
auf den Kirchenſtufen wirft ſie ſich nieder vor der glücklichen Braut. 


„Gerechtigkeit““ Goriſezung folgt.) 


F 


vertreten wird, iſt für die letztere insbeſondere Brockhaus in feiner 
mit der Wärme des begeiſterten Patrioten verfaßten Schrift „Das 
deutſche Heer und die Contingente der Einzelſtaaten“ eingetreten. 
Die „Köln. Zig.“ ſchreibt nun: „Wie es ſich auch mit der Ent: 
ſcheidung dieſer ſchwierigen Frage verhalten mag — unſerer Anſicht 
nach iſt nach Maßgabe des geltenden Rechts die Meinung Labands 
die richtige —, darüber find alle einig, daß in militäriſcher und 
ö politiſcher Beziehung das deutſche Heer ein einheitliches 
Ganzes unter dem Oberbefehl ſeines oberſten Kriegsherrn, des 
Kaiſers, bildet und dem Auslande gegenüber auch nur als 
ſolches in Betracht kommt. Ob die innere Verwaltung auch das 
Königlich preußiſche Kriegsminiſterium für die vreußiſche Armee und 
durch das königlich würtembergiſche für die würtembergiſchen 
£ Truppen geführt wird, iſt für das Ausland vollſtändig gleichgiltig; 
dem Feinde gegenüber zieht weder die preußiſche noch die würtem⸗ 
. bergiſche Armee auf das Schlachtfeld, ſondern nur die deutſche, nur 
. das Reichsheer; dem Auslande gegenüber iſt jedes Contingent weiter 
nichts als ein Glied an dem großen Körper des deutſchen Heeres.“ 


Au diesjährigen großen Cavallerie⸗ Uebungen! finden, 
nach dem „Hann. Cour.“, bei Elze⸗Nordſtemmen ſtatt. An dieſen Uebungen 
nehmen acht Cavallerie⸗Regimenter Theil, nämlich: die Dragoner⸗Regi⸗ 
menter Nr. 16, 17 und 19, die Huſaren⸗Regimenter Nr. 15 und 17 und 
die Ulanen⸗Regimenter Nr. 11, 13 und 16, welche mit den zu ehörigen 
C.ayvallerie⸗Brigadeſtäben eine Cavallerie⸗Diviſton bilden. Mit der Füh⸗ 
IR rung dieſer Cavallerie⸗Diviſion iſt der General⸗Lieutenant von Verſen, 
N Generaladjutant des Kaiſers und Commander der Gavallerie-Divifion 
des 15. Armeecorps, beauftragt worden. Die Uebungen dauern vom 
29. Auguft bis einschließlich 9. September. Die großen Paraden vor dem 
Kaiſer finden am 13. und 14. September beim * 5 ſtatt. Am 
15. September haben ſämmtliche Truppen Ruhetag. Am 16. September 
finden Uebungen der Cavallerietruppen ftatt, während am 17. September 
Manöver mit der Cavallerie⸗Diviſion des 7. (Weſtfäliſchen) Armeecorps 
' gegen markirten Feind abgehalten werden, woran ſich die großen Manöver 
des 7. und 10. Armeecorps für die Zeit vom 19. bis 21. September bei 
EKRKoppenbrügge anſchließen. 

Stiftung.] Aus dem Nachlaſſe des am 31. März 1887 verſtorbenen, 
Kaufmanns Ferdinand Schleſing ſind, wie bekannt, der Armen⸗Direction 
100000 Mark zur Begründung einer Stiftung für arme Wöchnerinnen 
zugefallen. In Betreff dieſer unter dem Namen „Schleſing'ſche Stiftung“ 
uu errichtenden en beſtimmt, daß aus derſelben arme. Wöch⸗ 
nerinnen, Frauen und Mädchen, ohne Uyterſchied des Bekeuntniſſes, die 
mindeſtens ein Jahr Lang, in Berlin Aufenthalt haben, mit Wäſche und 
Gieeld unterſtützt werden können. Dieſe Stiftung iſt nunmehr ins Leben 
getreten. 

[Zu der Tra 
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ieſem Grunde ſchon vorübergehend in der Beſſerungsanſtalt 


Klein e Chronik. 


E Der große Lottogewiun. Die Wiener Blätter beſchäftigen ſich ein: 
. mit dem Gewinner der 480 000 Fl., Herrn Melchior Farkas. 

r „N. Fr. Pr.“ wird aus Budapeſt unterm 11. Juli gemeldet: „Der 
vielgenannte Ternogewinner Herr Melchior Farkas iſt aus Wien in 
Budapeſt angekommen. Er erſchien heute Mittags in der Redaction des 
| Bee: ſtellte ſich als Budapeſter Inſaſſe und Gutsbeſitzer zu Draucz 
im Arader Comitat vor und erklärte, daß er den großen Wiener Lotto⸗ 
gewinn vorwiegend für andere betheiligte Perſonen erhoben habe. Zu⸗ 
gleich erlegte er in der Redaction des 1 uin Blattes 5000 Fl. als 
7 Spende für den Siebenbürgiſch⸗ungariſchen Culturverein und 1000 Fl. 
4 für den Penſionsfonds der ungariſchen Journaliſten. Schließlich erklärte 
Herr Farkas, daß er entſchloſſen ſei, Spenden auch für andere öffentliche 
Zwecke zu widmen, ſofern ihn Privatgeſchenke nichts vollends erſchöpfen.“ 
— Seit einigen Tagen eirculiren in Temesvar wie Budapeſt Gerüchte, 
daß bei der am letzten Sonnabend in Temes var ſtattgehabten Ziehung, 
welche die Glücksnummern brachte, Incorrectheiten vorgefallen ſeien. 
Weder beim Wiener Lottogefälle, noch bei der Temesvarer Criminal⸗ 
behörde iſt bisher eine Anzeige hierüber erſtattet worden, weshalb auch 
der Rieſengewinnſt anſtandslos ausgezahlt wurde. Ueber dieſe Gerüchte 
wird aus Temesvar gemeldet: Zur Ziehung der Nummern waren vorigen 
Sonnabend der zwölfjährige Waiſenknabe Johann Niciphor in erſter 
Reihe, ferner die beiden Waiſenknaben Johann Bohner und Matthias 
Mrazek beordert. Keiner derſelben erſchien um 2 Uhr, daher man einen 
Knaben aus dem Publilum wählte, den aber Niemand zu benennen weiß. 
Der Waiſenknabe Johann Niciphor, befragt, warum er nicht rechtzeitig 
erſchienen, tbeilte mit, vor 19% Uhr ſei er beim 2 des Ziehungs⸗ 
bäudes geſtanden, als ein ältlicher Herr mit grauem Barte, auf einem 
Fuße hinkend, zu ihm trat, ihn die Treppe zum erſten Stock 170 
daſelbſt ihm zwei Silbergulden in die Hand drückte und zugleich 7 255 
Laſſ' nur fein, mein Junge, man bedarf deiner nicht, ein Anderer wirds 
ſchon beſorgen.“ Ein gleiches Vorgehen ſoll der unbekannte Herr auch den 
beiden anderen zur Ziehung erſchienenen Knaben gegenüber beobachtet haben. — 
Einzelne Blätter ſcheinen gewiß an einen Betrug zu glauben. Ueber die 
Perſon des Melchior Farkas wird der „Pr.“ aus Budapeſt geſchrieben: Der⸗ 
ſelbe trat im Jahre 1862 als unbeſoldeter Practikant in die Dienfte der 
Stadt Arad und brachte ſich ſehr kümmerlich fort; da er ſehr ſtrebſam 
war, gewann ihn der damalige Bürgermeiſter ſehr lieb, nahm ihn ins 
Haus und ſetzte ihn ſpäter zum Erben ſeines beträchtlichen Vermögens 
Lein. Farkas avancirte 4 5 ſogar zum Bürgermeiſter Stellvertreter. 
Da begann er auf einmal ſich zu vernachläſſigen, verlor Amt und Ber: 
mögen und trieb ſich dann in mehreren Orten Süd⸗Ungarns herum, wo 
er ſich als Schreiber kümmerlich fortfriſtete. Hierher kam er im April 
1888. Er war Wittwer und brachte drei Kinder mit ſich. Er trat ſofort 
als vermögender Mann auf. Woher er das Vermögen erworben, blieb 
ein Räthſel. Er hatte eine elegant möblirte Wohnung, hielt ſeinem Sohne 
einen Erzieher, den zwei Töchtern eine Gouvernante. Ueber ſeine Be⸗ 
ſchäftigung wußte Niemand etwas zu ſagen. In der Nachbarſchaft hieß 
es, er ſei ein glänzend geſtellter Reiſender. Thatſächlich war er die meiſte 
Zeit von Budapeſt abweſend. Nach den Prüfungen Mitte Juni brachte 
E die Kinder zu deren mütterlichen Verwandten nach Arad und kam, 
Temesvar berührend, am 1. Juli, alſo ſechs Tage vor der et hier 
an, wo er einen halben Tag verweilte und dann nach Wien fuhr. Heute 
war er mit einem fremden Herrn hierher zurückgekehrt. Die biefige 
Polizei ſah ſich nicht veranlaßt, ihn zu verfolgen, da dies von keiner Seite 
verlangt wurde. 


Der Schah von Perſien und der Phonograph. Der Vertreter 
Ediſons in England, Oberſt Gouraud, hat dem Schah, als derſelbe der 
Gaſt Earl Brownlow's auf deſſen Landſitz war, auch den Phonographen, 
das Wunder des großen amerikaniſchen Erfinders, gezeigt. Der Schah 
fonnte fein Staunen nicht unterdrücken und ließ einen Herrn feines Ge: 

ſolges einige Strophen des perſiſchen Dichters Hafis in den Apparat hin 


* 


* 


untergebracht war; auch in der letzten Zeit trieb er ſich zwei Tage auf 
der Straße herum und wurde ein paar Tage vor dem Vorfall von der 
Polizei in das Haus ſeiner Pflegeeltern zurückgebracht. — Es ſcheinen 
dieſe Entweichungen von Hauſe aber die Folgen der ſchlechten Behandlung 
und der Liebloſigkeit geweſen zu ſein, mit welcher der Knabe von ſeiner 
Pflegemutter bedacht wurde. Als der Junge nach dem Sturze ſterbend 
im Hofe lag, ließ ſich die Pflegemutter nirgends ſehen. Endlich ſtieg eine 
Frau Krumrei die vier Treppen hinauf, klingelte und benachrichtigte die 
Frau Miſſionarin von dem Vorgefallenen. Dieſe that nicht nur ſehr er⸗ 
ſtaunt, ſondern war ſogar ſehr grob und erwiderte; „Was fällt Ihnen 
ein? der Junge iſt in der Küche und ſcheuert!“ In noch unwirſcherer 
Weiſe wurde eine Frau Hoffmeiſter angefahren, die in der gleichen Ab⸗ 
ſicht gekommen. Endlich ließ ſich die Frau Stadtmiſſionarin bewegen, 
ſich zu dem verunglückten, ſterbenden Kinde hinab zu begeben, wo ſie eine 
empörend gleichgiltige Miene aufſteckte, während der Kleine in den Armen 
einer Fremden, der Maurersfrau Lüttner, ruhte, die ihm mehrmals Waſſer 
reichte. Der Kleine war bis zum letzten Athemzuge völlig bei Beſinnung. 
Auf die Frage des Polizeilieukenants, ob er herabgeſprungen, ſchüttelte er 
den Kopf und ſagte: „Nein.“ Auf die weitere Frage: „Wer hat es gethan?“ 
erfolgte die Antwort: „Eine Frau.“ Auf die Frage: „Haſt Du Dich ge⸗ 
fürchtet, wieder ins Arbeitshaus zu kommen?“ erwiderte der Junge erſt mit 
„Nein“ und auf nochmalige eindringliche Frage mit „Ja“. Weitere Fragen 
beantwortete er durch die Worte: „Ich kann nicht mehr reden, ich er⸗ 
ſticke“, worauf ſich Erbrechen von Blut einſtellte. Wenige Augenblicke 
darauf verſchied er. Seine Blicke, die Anfangs immer nach dem Küchen⸗ 
fenſter oben geſchweift, aus dem er geſtürzt, hefteten ſich der Reihe nach 
zuletzt hilfeſuchend auf die Umſtehenden, nur ſeine P egemutter ſah er 
nicht an; er verlangte auch nach einem Arzt. Der Kleine war auf das 
Armſeligſte bekleidet, mit einer ſchäbigen Hoſe, abgeriſſenem Jaguet und 
Weſte, ohne Strümpfe und Schuhe und hatte nicht einmal ein Hemd am 
Leibe. Als man der Pflegemutter darüber Vorhalt machte, ſagte fie zu 
dem Einen: „Das Hemd war ſchmutzig und follte gewaſchen werden“, 
zu einem Anderen: „Der Junge ſollte gebadet werden.“ Ein kleines 
Mädchen der Tiſchlerseheleute Saul, das im Hofe ſpielte und den Robert 
Lindemann herabſtürzeu ſah, glaubte einen Moment, eine Frau hinter 
der Gardine des geöffneten Kuͤchenfenſters, aus dem der Junge geſtürzt, 
wahrgenommen zu haben — indeſſen iſt dies die unbeſtimmte Ausſage 
eines Kindes. Mehr Gewicht dürfte auf die Ausſage eines Taubenmeiſters 
im Hauſe des Bäckers Wollank in der Wörtherſtraße zu legen ſein, der 
den Vorfall vom Dache des Hauſes aus beobachtet und deutlich eine 
1 im Rahmen des Küchenfenſters im gegenüberliegenden Haufe 
emerkt haben will. Wie dem auch ſei, ſo viel ſcheint feſtzuſtehen: Ent⸗ 
weder iſt der Tod des kleinen Lindemann der Verzweiflungsact eines miß⸗ 
handelten Kindes oder die Folge eines furchtbaren Verbrechens.“ — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte die Angaben der „Poſt“ als unbegründet 
bezeichnet. Darauf erwidert die „Poſt“: Was das Dementi der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ anbelangt, ſo halten wir unſere Quelle als wenigſtens ebenſo 
zuverläſſig, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ die ihrige, und vorläufig haben 
unſere Auslaſſungen mehr Berechtigung, als wahr zu gelten, da Frau 
Sandrock auch heute noch in Haft gehalten wird. Unſer Bericht baſirte 
auf den Feſtſtellungen, wie fie behördlicherſeits am erſten und zweiten 
Tage gemacht wurden. Daß ſich nun in dem Contract, deſſen Urheber: 
ſchaft Herr Hofprediger Stöcker nunmehr in feinem ae „Das Volk 
ſelbſt anerkennt, außer den von uns bereits erwähnten Punkten noch der 
Paſſus findet, daß die fragliche Summe den e e auch nach be⸗ 
endigter Lehrzeit der Kinder, alſo nach 10½ Jahren, zufallen ſollte, iſt 
für Beurtheilung der Schuld der Sandrock völlig nebenſächlich, was aus 
3 hervorgeht: Hofprediger Stöcker ſchrieb 1885 an Sandrock, 
ob dieſer die beiden Kinder aufnehmen wolle, dann ſolle er von den 600 
Mark 300 M. Zinſen erbalten: das Geld ſolle ihm nach beendeter Lehrzeit 
zufallen. Sandrock ging auch darauf ein, und es war ihn gleichgültig, 
daß in dem Contract nur von „den Zinſen“ die Rede war, die er be⸗ 
kommen ſollte; hatte er doch den Brief Herrn Stöckers in Händen, wonach 
die Zinſen die Summe von 300 M. ausmachen ſollten. Im November 
1885 kamen die Kinder zu Sandrock und er erhielt 1½ Jahr die 300 
Dann ſchrieb Herr Stöcker eines Tages, er könne von jetzt an nur 
4 Procent zahlen und zahlte auch eineinhalb Jahr nur dieſe 4 Procent. 
Sandrocks Vorſtellungen nutzten nichts. Da ſchrieb Sandrock an Herrn 
Stöcker, er wolle das noch lebende Kind Robert, das andere war bereits 
verstorben, nicht mehr behalten, und darauf bezahlte Herr Stöcker wieder 
die 300 Mark poll und bat um Nachricht, ob die Sandrock'ſchen Eheleute 
dennoch das Kind abgeben wollten. Sandrocks beanſpruchten nämlich 
nebenbei für die 3 Jahre, welche fie das Kind bei ſich gebabt, von den 
Mark ein Drittel. Hofprediger Stöcker erklärte, fie, könnten dieſe 
Summe natürlich nicht beanſpruchen, da ſie das Kind ſelbſt abgäben, 
während in dem Contract ftünde, daß die Entſchädigung nur dann ge: 
zahlt werden ſollte, wenn aus triftigen Gründen ihnen der Knabe abges 


einſprechen. Der Schah klatſchte vor Freuden in die Hände, als das 
Inſtrument die herrlichen Verſe in derſelben Stimme wiedergab. 


daß er dem Oberſten durch ſeinen Miniſter, Prinzen Malcom Kh 
Bitte ausſprechen ließ, in den Beſitz eines Phouographen zu kommen. 
„Der Phonograph gehört dem Schah“, erwiderte Oberſt Gouraud. „Es 


ſchon eine Menge Phonographen in England wären.“ Der Scha 
wünſchte ſchließlich einen Mann mit nach Teheran zu nehmen, welcher fi) 
auf den Apparat verſtände. 


Engliſche Sitte. Einer alten, engliſchen Sitte zufolge, trägt Prinzeſſin 
Louiſe von Wales vom Tage ihrer Verlobung an bis zu ihrer, Bermäh⸗ 
lung nur mehr weiße Kleider. Auf dieſe Weiſe wird dem bräutlichen Zu⸗ 
ſtande nach außen hin Rechnung getragen. Als die Prinzeſſin am Abende 
ihres Verlobungstages ihr Garderobezimmer betrat, warteten bereits die 
Kammermädchen, ſowie einige arme Mädchen aus der Umgebung, unter 
welche die Prinzeſſin ihre bisher benützten Toiletten pertheilte. Dann 
führte fie ihre Mutter in ein neues, mit weißen Blütäen geſchmücktes 
Toilettezimmer, in dem ſie eine beſcheidene, aber ſehr gewählte Anzahl 
neuer, für die Brautzeit beſtimmter Kleider fand. Von dieſer Sitte wird 
nur in Zeiten der Trauer Abſtand genommen, und auch da trägt jede 
engliſche Braut aus der königlichen Familie zu Hauſe weiße Gewandung. 

ür dieſe „Brautkleider“ wird niemals Seide verwendet, nur beſcheidener 
ollſtoff, duftiger Battiſt oder zarte Spitzengewebe. 


Wiedergefunden. Eine rührende Scene ſpielte ſich kürzlich in der 
Office des John Flocker, des Managers des Caſino⸗Muſeums zu 
Pitts burg ab. Hier war es, To ſchreibt die „Newyorker Staatsztg.“, 
wo eine junge und ſchöne, aber von tiefem Gram niedergebeugte Frau 
ihr ſeit der Johnstowner Kataſtrophe verloren 8 Kind wieder⸗ 
fand. Kurz nach der Kataſtrophe ſiſchten zu Verona einige Männer, 
welche in einem Nachen über den Alleghany fuhren, eine auf einem 
ſchwimmenden Trümmerhaufen befindliche Wiege auf, in welcher ein 
lebendes Baby in holdem Schlummer lag. Daß das Kind einer Familie 
zu Johnstown angehörte, darüber konnte kein Zweifel beſtehen. Die Be⸗ 
wohner von Verona hatten Mitleid mit dem armen Kinde, das ſchließlich 
der Obhut eines gewiſſen Herrn Cutcheon anvertraut wurde. Als Flocker 
von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt wurde, ſetzte er ſich mit Cutcheon 
in Verbindung und erhielt ſchließlich das Kind zwecks Ausſtellung des⸗ 


felben im Muſeum. Die Nachricht von dem Auffinden des Kindes un 
deſſen öffentlicher Austellung im Muſeum hatte ſich durch die täglichen 
Zeitungen im ganzen Lande verbreitet. Unter den Perſonen, welche in 
der vergangenen Woche nach Pittsburg kamen, um Nachforſchungen nach 
ihren Verwandten anzuſtellen, befand ſich auch John Me Clusky von 
Kanſas City. Er erfuhr, daß feine Schwägerin, Frau Jenny Moore, 
ihren Gatten und zwei Kinder bei der Kataſtrophe zu Johnstown verloren 
hatte, ſelbſt aber dle Kataſtrophe überlebt und Aufnahme bei Verwandten 
u Wheeling gefunden habe. Als Herr Me Clusky aus den Zeitungen 
die wunderbare Errettung eines Kindes erfuhr, nabm er die Möglichkeit 
an, daß dieſes Kind ſeiner Schwägerin gehören könne, und erfuchte die⸗ 
ſelbe auf telegraphiſchem Wege, unverzüglich nach Pittsburg zu kommen. 
Nach ihrer Ankunft wurde ſie von ihrem wager nach Herrn Flockers 
Office geführt, wo die Mutter ihr todtgeglaubtes Kind wiederfand. Mit 
dem Rufe: „Es iſt mein Baby! Es iſt mein Baby!“ nahm Frau Moore 
ihren Liebling aus der Wiege, küßte und herzte denſelben und verließ 
freudeſtrahlend das Muſeum. 


— —— 

„Ueber den Mord im Theater Feuice zu Neapel liegen folgende 
nähere Mitth 
fünf Schüſſe. i 
ſtürzte, während man einen Mann mit dem Revolver in der Hand au 


eilungen vor: Während einer Probe im Theater hörte man 
Belm erſten Schuß wankte der Orcheſterleiter Avallone und 


den Unglücklichen fortfenern ſah. Tags vorher war ein Poſauniſt, Namens 


Dann 
ſprach % ſelbſt einige Worte binein. Seine Begeiſterung wurde fo brd 
an, die 


u aber doch = 2 3 na zur ze 3 befindet“, meinte 
er Prinz. „Gleichgiltig, er gehört Sr. Majeſtät gerad 3 ob 1 | 
ar ur kun Leide e gut, di 9 blick darauf wieder zurück. Auf einmal ergriff 


Kaſſerole zu verſenken. Dieſe wurde dann vor den Augen des Kranken 
i und nach einigen * zeigten ihm die Hindus, nach⸗ 


der 


» 
nommen würde. Wenn ſie alfo nun doch noch das Kind los fein wollten, 
fo möge er es ihm mittheilen. Natürlich behielten die Sandrockſſchen 

Eheleute das Kind, um nicht um den Lohn ihrer Mühe gebracht zu werden. 
Daß der arme Kleine von jetzt an erſt recht der Frau ein Dorn im — 

war, iſt ſelbſtverſtändlich. — Hieraus erklärten ſich auch die Hauptgründe 

r die haftung der Frau Sandrock. Der Ehemann Sandrock, welcher 
eit einigen Jahren nicht mehr Stadtmiſſionar iſt, aber auch heute noch, 
ſoweit es ſeine Erblindung geſtattet, für die Miſſion thätig ift, macht 


einen vortheilhaften Eindruck. Erwähnt ſei noch, daß er an eine Schuld 
ſeiner Frau in Betreff des Todesfalles des Pflegekindes nicht zu glauben 


vermag. 
ODeſterreich⸗Ungarn. 


Brand.] Wie aus Reichenberg gemeldet wird, brach am 9. Juli 
in — Wollreißerei⸗Locale der Vigogneſpinnerei von Joſef Worf in 
Katharinenberg Feuer aus, welches ſo raſch um ſich griff, daß binnen 
einer Stunde das ganze Spinnereigebäude ein Raub der Flammen 
wurde. Die Anſtrengungen aller erſchienenen 10 Feuerwehren waren 
fruchtlos. Die Arbeiter hatten kaum Zeit, ſich aus der brennenden Fabrik 
zu flüchten, zwei Frauensperſonen mußten an der Leine herabgelaſſen 
werden, ſonſt wären ſie verbrannt. Während aus dem Fabrikgebäude die 
Flammen hoch aufloderten und die nebenan gebaute Mahlmühle er⸗ 
riffen, begann plötzlich der an das Brandobject anſchließende Wald zu 
en es mußte ein Theil deſſelben abgeholzt und ſo das Weitergreifen 
des Waldbrandes gehemmt werden. Die Verſicherung erſtreckt ſich nur 
auf 35 000 Fl., der Schaden iſt viel höher. Der Innenraum der 
Spinnerei iſt vollkommen ausgebrannt. Mehrere Perſonen haben Brand⸗ 


wunden erlitten. 
Schwei z. 


(neber die bereits gemeldete ſockaldemokratiſche De- 
monſtration,] welche am Sonntag in Bern ſtattfand, berichtet 
die „N. Z. 3.“ weiter: 

Es waren die „Vereinigten Arbeitervereine der Stadt Bern“, welche 
am Sonntag das Waldfeſt zu einer unverhofften politiſchen Kundgebung 
benutzten. Der leichen in jüngfter Zeit aufgekommene Waldfeſte haben 
den Zweck, die Arbeiter und ihre Familien einander zu nähern und wohl 
auch die ſocialiſtiſche Propaganda zu fördern. Das Feſt war ſchon lange 
in Ausſicht 1 konnte aber des unbeſtändigen Wetters wegen 
nicht abgehalten werden. Die Arbeiter ſammelten auf dem Korn⸗ 
hausplatz und zogen durch die Marktgaſſe, Spitalgaſſe und das äußere 
Bollwerk in den kleinen Bremgartenw Jede der mehr oder weniger 
zahlreich vertretenen Gewerkſchaften hatte ihre beſondere Fahne. An der 

ugesipige ſchritt ein Mann, deſſen Oberleib in einem viereckigen Papier⸗ 
4 — ſteckte. Die eine Seite dieſes Vierecks war dem Generalanwalt, 
die zweite dem Deutſchen Kaiſer, eine andere Bismarck gewidmet. Dazu 
die entſprechenden Abbildungen und Aufſchriften. Wer — — — 
der Auszug durch die Stadt zum Be würde den Ark einen 
enügen, der täuſchte ſich; ſie hatten, dieſes Mal von Frauen, Mäd⸗ 
en und kleinen Kindern begleitet, vielmehr das Bedürfniß, ſich 
bei der Rückkehr nochmals demonftrativ zu zeigen, indem ſie durch 
neue Stadttheile zogen, in denen ſie ſich noch nicht producirt hatten. 
Ueber den Unfug seite * . ſich gen 2 —.— 
tliche hörten wir ſagen, die Polizei hätte einſchreiten und Bi 
Sachen * Sie finden, die ‚Bunbesverfaumulnng babe 


Inſchriften Aiden e follen. damit Arbeiter der 


den eidgenöſſiſchen Generalanwalt nicht eingeſetzt, die 
sſtadt in öffentlichen Straßenumzügen der neuen eidgenöſſiſchen 
— . ee — Erſchwerende dabei iſt, daß ſelbſtverſtändlich 


2 d ausländiſche Arbeiter in buntem Durcheinander im Zuge 
.r ee bie Den danger Regierungsorganen gewidmeten Bilder 
und Inſchriften betrifft, fo häkte der gute Tact die ſchweizeriſchen Arbeiter 
von ſolchen Kundgebungen abhalten ſollen. Von den Deutſchen und den 


M. übrigen Ausländern konnte man dies nicht erwarten, denn ſie find, zum 


il ni ne unſere Schuld, es längſt gewöhnt, auf Schweizergebiet 
92 Kam Er Beſtrebungen rückſichtslos zu verfolgen. Sie erlauben ſich 
ſeit Jahren mehr als die einheimiſchen Bürger. Wenn ſie ſelbſt bei ber: 
gegenwärtigen Zeitlage keine Rückſichten auf die Intereſſen der Schweiz 
En fo . . 2 — 2 weſſen m. „ich — u — 

e zu verſehen hat, fo e „ gute Einvernehmen 
zwiſchen der Schweiz und Deuftgianb wieber Berzufteilen. 


an nn ß A ENG PRVOSSEREN 


Caracena, aufgefordert worden, in das Orcheſter einzutreten und ſich am 
andern Morgen vorzustellen. Avallonc, der ihn vorgeladen hatte, wartete lange 
auf ihn, da er jedoch nicht erſchien, ließ er einen anderen Poſauniſten eins 
treten, und die Proben begannen. an ſpielte die erſten Scenen des 
erſten Actes, als Caracena ankam. Der Orcheſterleiter ſagte ihm ſogleich, 
daß er, nachdem er lange auf ihn Zädigt n einen Erxſatzmann u — 
F a le ee e e e e eee 

5 fü f i fi = 
dae na zu fügen, enkterute Dil er den Revolver, feuerte 
der rechten Schulter und dem Rücken. 


und 8 am Halſe, 
verwundete Avallone Auf das Ge⸗ 


l, daß ihn Niemand hindern konnte. 
feel de dc erſchienen die Wachen und verhafteten Cargcena. 
Der Verwundete wurde in einem ſehr bedenklichen Buben in das Spital 
bei Pellegrini getragen. Der Mörder hatte 1875 ſeine Frau aus Eifer⸗ 
ſucht getödtet und war zu ſieben Jahren Kerkers verurtheilt worden. 


auf dem Todtenbette. Die Newyorker H.⸗Z.“ berichtet: 
„Willen 3 Hirten, ein wohlhabender Kaufmann in Frantſtn, Ky., 
raffte, als er in letzter Woche auf dem Todtenbette lag und ſein Ende 
herannahen fühlte, feine letzten Kräfte zuſammen und kroch nach einem 
Winkel in feinem Materialwaarenladen, woſelbſt er eine alte, mit Eiſen⸗ 
abfällen angefüllte Kiſte ſtehen hatte. Unter den Abfällen verſteckt befanden 
ſich Papiergeld und Regierungsbonds im Geſammtbetrage von ca. 40 000 
Dollars. Dieſes Geld ergriff der Sterbende und warf daſſelbe in den 
Ofen, in welchem er 2 von eg rn dann 
ſt ſei N) i e verwandelt war, 
a une ten ſoll die fonderbare Procedur aus Haß 
1 


zum Sterben nieder. gegen fein einziges Kind, einen ungerathenen 


egen feine Frau u 
ohn, vorgenommen haben. 


— ke 
Ein ergi er Wundermittel Schwindel findet in einem fran⸗ 
dice Ba ende Darftellung: Zwei aus Delhi gebürtige Hindu⸗ 
Neertte waren in eee n 
i Iche gen die 
aus zubieten, — — eben sollte 


ekommen, um ein Heilmittel 
. ebkraft ſtärken, Blinden das 
1 d Daſſelbe Res 5 nr * mit 

ich der Kranke die Augen einzureiben hatte. re ammen⸗ 
. — von ſehr verwickelter Art. Aber einen der Beſtandtheile 
der Kranke ſelbſt liefern, nämlich einen Diamanten, der zum min⸗ 
deſten den Werth von 400 Francs haben mußte. Dieſen nahm der 
Wunderdoctor in Empfang, um ihn in Verbindung mit Zucker, einigen 
Pulvern, Olivenöl und mehreren bitter ſchmeckenden Eſſenzen in eine 


Augenlicht w 


kane 


dem ſie das Geräth wieder 


gi finet hatten, daß der Diamant ſich in 
Kohle verwandelt habe. Die Behö 


one 
roceß der Diamanten mißtrauiſch gegenüber, un er) gab, 
ab derselbe einfach auf Taſchenſpielerei berube. Daraufhin wurden die 
Wunderdoctoren, die ſich Pakeroula und Theoula nannten, zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 


... 
Ein bibelkundiger Stenerreclamant. Ueber eine ſonderbare Re⸗ 
egen die Steuer⸗ ung leſen wir in der „Dt.⸗Kroner 

clamation geg Steuer Di we at Mente. ein Fonmer — 
eine Veranlagung zu remonjtriven bes 

nach der Ordnung Melchiſedeks frei ſein ſoll 
Zehnten und wie man es weiter heißen wolle. 
Wahrbeit ins Gedächtniß rufen, weil er die 
Ehre Gottes preiſen müſſe und verantwortlich ſei für die Wahrheit des 
Wortes Gottes, wie Offenbarung Capitel 19 geſchrieben ſteht. Er führt 
erner ins Gefecht, daß er durch die Wirkung des Satans berufen und 
urch die Kraft des unendlichen Lebens nach der Schrift in den Büchern 
25 Propheten und Apoſtel, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein ſei, verpflichtet 
* 


San Der Reclamant, wie das 
eburt, fühlt ſich deshalb 

wogen, weil das Volk Gottes 
von Sold, Zins, Zoll, 
Er müſſe dem Magſſtrate die 


zu reclamiren. Schließlich als Narr und Knecht bittet er um Weisheit 
der Weiſen und bittet, ihm nicht Ungerechtigkeit widerfahren zu 
irdiſchen Gewinnes willen. 


en um 


Provinzial-Zeitung. 


27 Görlitz, 11. Juli. ([Fernſprechanlage.] Wie f. Zt. mit⸗ 
etheilt, hat das Berliner Reichspoſtamt beſchloſſen, die Oberlauſitzer 
Induſttieftadte von den preußiſchen Städten der Oberlauſitz kommen aller⸗ 
dings nur Görlitz, Penzig, Lauban und Reichenbach in Betracht) dadurch 
in Fernſprechber ehr mit Berlin und Dresden zu bringen, daß Görlitz, 
als Centrale eines zu bildenden Oberlauſitzer Feruſprechneßes, mit Cottbus, 
der Centrale des zu bildenden Niederlauſitzer Fernſprechnetzes, und Cottbus 
mit Berlin (das bereits mit Dresden telephoniſch verkehrt) verbunden 
wird. Daß mit einer ſolchen 5 einem in Handels⸗ 
und Verkehrskreiſen tief gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen wird, beweiſt die 
erg Thatſache, daß Anmeldungen aus den Lauſitzer Städten bei dem 
örlitzer Fernſprechcomite zahlreich eingegangen ſind. Aus Goran, 
Guben, Grünberg und Forſt haben ſich Theilnehmer gemeldet und die 
noch zurückſtehenden Städte werden ſicherlich auch nicht ausbleiben. 

B. Saarau, 9. Juli. [Penſionskaſſe der „Sileſia“.] Wie 
ſeiner Zeit berichtet worden iſt, hat die „Sileſia“, Verein chemiſcher 
Fabriken, in dankenswerther Fürſorge für ihre Beamten im vorigen Jahre 
eine Penſionskaſſe errichtet. Der mit Prüfung der Statuten in Bezug 
auf die Lebensfähigkeit der Kaſſe betraute R — — 
Oberlehrer Dietrich Breslau, hat nun nachgewieſen, daß die Kaſſe nur be⸗ 
ſtehen kann, wenn die im Statut beſtimmte Wartezeit von 5 auf 10 Jahre 
ausgedehnt und der monatliche Beitrag von 5 auf 5½ pCt. des Gehalts 
erhöht wird. Die Intereſſenten haben nun in einer am 30. Juni cr. ab⸗ 
gehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung beſchloſſen, das Statut dem⸗ 
ee zu ändern, damit daſſelbe die Genehmigung der Aufſichts⸗ 

ehörde erhält. 

1. Cauth, 7. Juli. [Kreiskriegerverbandsfeſt. — Verpach⸗ 
tung. — Verlieden. — Verſammlung. — Beſetzt.]. Am Sonntag 
and hier unter Vorſitz des Lientenants Skapelfeld ein Delegirtentag 

es Neumarkter Kreis⸗Krieg erverbandes ſtatt. Nach dem Jahres⸗ 

‚zählt der Verband in 5 Vereinen (Fürſtenau, Neumarkt, Stephans⸗ 
dorf, Groß⸗Peterwitz und Nimkau) 606 active und 40 Ehrenmitglieder. 
Nachmittags wurden die zum Verbande gehörigen Vereine feſtlich 
empfangen und um 2 Uhr ordnete ſich der Feſtzug zum Umzug durch die 
geſchmückten Straßen der Stadt. Die Feſtrede hielt Hauptmann Engler, 
welcher ein Hoch auf den Kaiſer Wilbelm II. ausbrachte. Concert und 
Feuerwerk beſchloſſen das Verbandsfeſt. — Die herrſchaftliche Gaſtwirtb⸗ 
ſchaft rue — am 9. Auguſt zur Verpachtung. — Dem Haupt⸗ 
lehrer Fiſcher zu Sachwitz iſt der Hohenzollernſche Hausorden verliehen 
worden. — Heute fand hier eine Verſammlung des deutſchen Privat: 
beamtenvereins Breslau ſtatt, in der die Gründung eines Zweigvereins 
zu Canth angeregt wurde. — Die katholiſche Pfarrſtelle zu Polsnitz iſt 
dem Obercaplan Werner zu Berlin verliehen worden. 

u. Militſch, 9. Juli. [Anerkennungen wegen guter Vieh⸗ 
haltung.] In Begleitung des ſtellpertretenden Vorſitzenden des 
Trachenberger landwirthſchaftlichen Vereins, ſowie des Vorſitzenden 
der Bullen⸗Körcommiſſion und einer Anzahl landwirthſchaftlicher Sach⸗ 
kenner fand ſeitens des Herrn Kreis⸗Landraths dieſer Tage eine Bereiſung 
in, dem Kreisantheile Trachenberg ſtatt, die den Zweck hatte, die Vieh⸗ 
ſtände bei den Nuſticalbeſi und deren Pflege, ſowie die Reſultate der 
aufgeſtellten 5 Stationsbullen zu prüfen. Die Reſultate waren äußerſt 
günſtige. Nicht nur die vom Verein aufgeſtellten Stationsbullen ſind aut 
gepflegt, ſondern auch die Mer des Wiebſtandes der Ruſticalbeſitzer 

gte von großem Fleiß und Verſtändniß, jo daß gegen 50 Beſitzer mit 
Diplomen und eine Anzahl mit Anerkennungen bedacht wurden. 

Beuthen OS., 11. Juli. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] Die als erſter Gegenſtand auf der Tagesordnung der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzun 25 anderweite Verpachtung der Pilkermüblen⸗ 
a a ee ge. 209m SU SW 

er iebſetzu r Mühle 1: „ D. 1. Di. 
an Pacht — zuletzt Zelt Grundstück brachte. Um den Betrieb 
wi 

1 fr 


die bi 
leiten foll, ein Unternehmen, das inſofern eine beſondere Vorgeſchichte hat, 


*. 


ausgehoben, welcher“ 


ſelbſtſtändig feſtſtellen. Zu einer beſonderen Debatte gab der Ankrag auf 
— er von 1100 Mark Veranlaſſung, welche Summe zur Herſtellung 
i aſſerrohrverbindung an der Miechowitzer Chauſſee⸗Unterführun 

nach der Garten⸗ und Gerichtsſtraße erforderlich iſt. Die Arbeiten ſin 

bereits ausgeführt und wird die erſt nachträgliche Einholung der Geneh⸗ 
migung bemängelt, mit dem Urlaubsantritt des Waſſerhebewerks⸗Inſpectors 
aber entſchuldigt. Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte Stadtverordn. 
Steinitz mit mehreren Collegen den Antrag geſtellt, die beſchloſſenen 
Canalbauten bezw. mit dem Canalbau an der Gartenſtraße io lange zu 
warten, bis ein einheitlicher Canaliſationsplan für das ganze Stadtgebiet 
vorliegt. Die Sache bleibt einſtweilen vertagt, da es zweifelhaft erſcheint, 
ob der qu. Canalbau, bei dem es ſich um Grunderwerb von der Eiſen⸗ 
bahn handelt, überhaupt noch in dieſem Jahre zur Ausführung kommen wird. 
BBB; 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

kr. Wien, 12. Juli. Die Zurückweiſung der angebotenen 
Fuſion mit den Jungcezechen durch die Altczechen wird auf die 
Auslaſſungen des Kaiſers zu Rieger zurückgeführt. 

u. Zanzibar, 11. Juli. Der Verluſt der Araber bei Pangani 
wird auf 60 Mann geſchätzt. Die Deutſchen legen ein Fort an. 
Engliſche Berichte ſprechen von größeren Verluſten der Deutſchen bei 
der Einnahme von Tanga. Die Kreuzer⸗Corvette „Carola“ ließ 
in Tanga eine Beſatzung zurück. 


2 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Juli. Das „Armeeverordnungsblatt“ meldet: An 
Stelle des 1. Rheiniſchen Huſarenregiments Nr. 7 iſt das 2. Nr. 9 
der Cavalleriediviſion für die diesjährigen Herbſtübungen zugetheilt 
worden. — Zum Vorſitzenden des Verwaltungsraths der Lebensver⸗ 
ſicherung für die Armee und Marine iſt Generalmajor v. Spitz an 
Stelle des Generallieutenants von Grolmann ernannt worden. 

Paris, 12. Juli. Laguerre wurde, als er die Couloirs des 
Palais Bourbon durchſchritt, um zum Ausgange zu gelangen, von 
boulangiſtiſchen Deputirten und Journaliſten freudig begrüßt, von 
anderen ausgeziſcht. Laguerre beſtieg mit Suſini und Leheriſſe einen 
Wagen. Einige Perſonen riefen: Es lebe Laguerre, doch wurden dieſe 
Rufe durch Pfeifen und Rufe: „Ins Waſſer“ übertönt. Zwei Per⸗ 
ſonen wurden, da ſie ſich weiter zu gehen weigerten, verhaftet. Man 
glaubt, Leheriſſe beabſichtige, ſich heute aus der Kammer weiſen zu 
laſſen, andere Boulangiſten würden in den weiteren Sitzungen ebenſo 
verfahren, um in dieſer Weiſe weiter Obſtruction zu machen und die 
— über die Vorlage der mehrfachen Candidatur zu ver⸗ 
indern. 

Kairo, 11. Juli. Zwei weitere Bataillone Infanterie, welche 
in Malta ſtehen, erhielten Befehl, nach Egypten zu gehen. 

Breslau, 11. . 420 Abr Mitt. DR 122 m U.⸗B. — 667 m. 
12. Juli, 12 Ubr Mitt. O.⸗P 4,20 m, U.⸗P. — 0,68 m. 


Litterariſches. 

Bachem's Novellen Sammlung. Eine bellettriſtiſche Haus⸗ 
und Faniilienbibliothek. Band 35 und 36. J. P. Bachem. Köln a. 
— Die vorliegenden Bände enthalten: „An den Stufen des Thrones“, 
Noman von E. Rudorff; „Eine zehnte Sinfonie“, Novelle von Eliſe 
Polkoz „Maria Angela“, Novelle von Ev. von Putz (Bd. 35); 
„Schloß Hartenfels“, Roman von M. Berger (S. v. Follenius) 
B. 36). Die erſte der Erzählungen — denn die Bezeichnung Roman iſt 
auf dieſe kurze Geſchichte nicht anwendbar — iſt aber trotz deſſen und 
vielleicht um ihrer Kürze willen gerade eine ſehr empfehlenswerthe. Der 
Gegenſtand derſelben iſt eine Fürſtenehe! Wie viel iſt darüber ſchon ge⸗ 
ſchrieben worden und wie hergebracht iſt die Vorſtellung, daß Fürenegen 
und wahre innige Liebe als Band und Kitt derſelben widerſprechende 
Dinge ſind. In ſehr glücklicher Weiſe wird in der vorliegenden Erzäh⸗ 


ſ. Z. vom Militärfiscus zur Erweiterung des Kaſernenbauplatzes erwor⸗ lung das Gegentheil gezeigt und der Leſer theilt die Befried welche 
denen, an der Feldſtraße gelegenen 41,30 Ar großen Grundſtücks.] die Glücklichen — — „Eine Sinfonie " von 
s hat der Stadt f zum wer ange: | Eli n krankt, wenn auch nur Maße 
boten. Der Aufnahme einer weiteren Anleihe von 60000 Mark als ſonſt die Erzählungen von N Back, r 
W alone d ira ? — Rage a wir 8 - — der e Erzählerin Maria 
8 von der & un ellun £ 8 en 

befonderer für beide Staffen. Cine 6 10] Angel“ „Eine itafienüche Geschichte“ Führt uns in die Schiele 
dahin einer alten Patrizierfamilie und ſchließt mit der Vereinigung eines Deut⸗ 


über Abänderung des Sparkaſſenſtatuts fand dahin Erledigung, daß die N 
ſtädtiſchen Bebscben den Zinsfuß für Einlagen zwiſchen 3 und 5 pCt. ſchen mit einer Tochter des Südens — als glückverheißendes Symbol der | pfänger 


3 Breslau, 12. Juli. [Von der Börse] Die heutige Börse 
begann das Geschäft in fester Haltung, wobei Laurahütteactien bevor- 
zugt waren. Im Laufe des recht schleppenden Verkehrs wurde die 
Tendenz auf dem Bergwerks markt aber schwächer, weil Gerüchte 
auftauchten, nach welchen im Oberschlesien die Errichtung eines 
neunen Walzwerkes geplant werde. Schliesslich verbreitete sich die 
unfreundliche Stimmung über sämmtliche speculativen Gebiete, sodass 
das Ende als entschieden matt zu bezeichnen ist, 


Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
162%, —jg bez., Ungar. Golarente 85%/, bez, Ungar. Papierrente 81%, 
bez., Vereinigte Königs- und Lauranütte 1372,31, —1365/; bez., 
Donnersmareikhütte 72%), Br., Oberschles. Eisenbdahr.vedarf 103 Br., 
Russ. 1880er Anleine 89% bez., . 1884er Anleihe 102 Br., Orient- 
Anleine H 63%, bez., Russ. Valuta 208½ — 207°), bez., Türken 16¼ bez., 
Egypter 90½ bez., Italiener 95¾8— / bez. 


Auswärtige Anfangs-Tourse, 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 12. Juli. 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 162, 73. Disconto- 
Dommandit —, —. Ruhig. 


Berlin, 12. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 162, 50. Staats- 
bahn 96, 20. Italiener 95. 50. Laurahütte 136, 90. a Russen 
89, 40. Russ. Noten 207. 70. A4proe. Ungar. Golärente 85, 70. Russ. 

4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 89. 50. Orient-Anleine II 63. 70. 

N 124, 40. Disconto-Commandit 227, —. 4proc, Egypter 90, 25 
us!los, 


Wien. 12. Juli, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 303, 25, 
Marknoten 58, 25. 4% ungar. Golärente —, —. Fest. 


Wien, 12. Juli. 11 Uhr 10 Min. Diese Notirungen sind wegen 
Gewitterstörung ausgeblieben. 7 


” Frankfurt a. M.. 12. Juli. Mittags. Credit Actien 259, 50. 
Staatsbahn 191, 50. Lombarden —, —. Galizier 165, 37. Ungarische 
Golärente —, —. Egypter 90, 10. Laura —. —. Still. 

Paris, 12. Juli. 3%, Rente 83, 20. Neueste Anleihe 1878 
Italiener 94, 07. Staatsbahn 485, —. Lombarden —, —. 
Egypter 444, 68. 

London, 12. Juli. Consols 98, 09. 4% Russen von 1889. II. Ser. 


—. —. 


89, —. Egypter 89, 01. Schön. 
Wien, 12. Juli. tschluss Course! 

Cours vom 8 vom 2. 
Credit-Aetien. .... ® Marknoten ........ = 
St.-Eisenb.-A.-Cert. S f. 40% Ungar. Goldrente S 8 
Lomb. Eisenbahn . 8 K Silberrente .. 8 
Galizier 8 London * 8 


Ungar. Fapierrente. 


cours- O Blatt. 


Breslau, 12. Juli 1889 


Berlin. 12. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Lus los. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 11. J 12. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 — ! 82 50 
Gotthardt-Bahn .... 156 — 156 — 
Lübeck-Büchen .... 190 70j190 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 60124 40 
Mittelmeerbahn ult. 121 50121 — 
Warschau-Wien ult. 219 70 224 — 
Elsendahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 69 20; 69 70 
Ostpreuss. Südbahn. 119 70,119 70 
Bank-Aotien, 
Bresl.Diseontovank. 110 —1109 90 
do. Wechslerbank 106 60106 20 


Cours vom 11. 12. 
D. Reichs-Anl. 4% 108 40 
do. do. 3149, 104 40 
Posener Pfandbr. 101 70101 
do. do. 3½% 101 30101 
Preuss. 4% cons. Ani. 107 20/107 
do. 3½% dto. 105 70105 80 
do. Pr.-Anl. de 55 170 40 170 — 
do3½ -Schläsch 101 — 101 10 


do, Rentenbriefe.. 105 70 105 70 


Oberschl.31/,,Lit.E. 102 - — = 


Lombarden 

108 30] Lübeek-Büchen ult. 
80 Mainz-Lud 

30 Marienb.-Miawkault. 

20 Mecklenburger. ult. 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 90 101 70 Zuli-A 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. I Petroleum loco 23. 70. Hafer Juli 150, —. 


Verſchmelzung des germaniſchen Elements mit dem romanſſchen.— „Schloß 
Hartenfels“ endlich iſt eine ſpannende Erzählung, die bei ruhiger, gleich⸗ 
mäßiger Sprache die Schickſale einer vornehmen Familie und ihrer ein⸗ 
zelnen Mitglieder vorführt. Es iſt geſunde Koſt, die dem Leſer vorgeſetzt 
wird. — Die Ausſtattung der Sammlung iſt gut, der Preis ein ange⸗ 
meſſen wohlfeiler. 8. 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 12. Juli. Zuekerbörse. (Original-Telegraam 
der Breslauer Zeitung.) ! 


11. Juli. 12. Juli. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend. —.— 
Rendement Basis 88 pP t... 
Nachproducte Basis 75 pCt. 
Brod-Raffinade fl. 
Brod-Raffinade een .. 
Gem. Rafünade II. 


.............. 


Sommer-Termine: Juli 23.—, August 33,50. Alte Camp. flau. Oetbr.- 
Deebr. 15,30. Nene Camp. stetig. Aussicht vorhanden für günstiges 
Arrangement zur Beseitigung der Schwierigkeiten. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 12. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juli 1889 „ August 1889 — 
September 1889 72, October 1889 —, December 1889 72%, März 1890 | 
723), Mai 1890 72%,. Tendenz: Fest. — Zufuhr von Rio 5000 
von Santos 5000 Sack. — Newyork eröffnet mit 15—25 Points Hausse. 

Hamburg, 11. Juli. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juli 211%, Br., 21Y, Gd., per Juli-August 21 ½ Br., 
21¼ Gd., per August- September 22], Br., 22 Gd., per September-October 
23 Br., 223), Gd., per Oetober-November 23 Br., 22%, @d., per Novbr.- 
December 23 Br., 22¾ Gd., per December-Januar 23 Br., 22%, Gd. — 
Tendenz: Still. 

Sagan, 11. Jui. [Vom Getreide- und Prodneten- 
1 Auf dem letzten Wochenmärkte wurden den amtlichen Preis- 
feststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfd. Weizen 
schwer 17,65 Mark, mittel — Mark, leicht 17,35 Mark, Roggen schwer | 
15,12 M., mittel 14,88 M., leicht 1458 M. Gerste schwer 14,00 M., 
mittel — M., leicht — II., Hafer schwer 16,00 M., mittel 15,60 M., 
leicht 15,40 M., Kartoffeln schwer 3,80 Mark, mittel — M., leicht 3,40 | 
Mark, neue Kartoffeln schwer 5,00 M., mittel — M., leicht 4,00 M 1 ' 
schwer 6,00 M., mittel — M., leicht 5,50 M., das Schock (& 600 Kilogr.) 
Roggen-Langstroh schwer 33,00 M., mittel — M., leicht 31,50 Mark, ds 
Kigr. Butter schwer 2,20 M., mittel — M., leicht 1,80 das Schock 
Eier schwer 300 M., mittel — II., leicht 2,60 M., Gurken 5-15 Pf. 
pro Stück, Süsskirschen 15—20 Pf., saure 12 PI. pro Pfund. | 

Ratiber, 11. Juli. [Marktbericht von E. Lustig.] Der | 
heutige Marktverkehr war von sehr kurzer Dauer, die Zufuhr war auch 1 
gering. Es wurde gezahlt: Weizen 16,20—16,95 Mark, en 13.90 j 
bis 14.25 Mark, Gerste 13,50—15,00 Mark, Hafer 1500-1620 M. Alles 
per 100 Klgr. | 


„ Zufolge Bekanntmachung der Hamburgischen Deputation für 
Handel und Schifflahrt vom 10. Mai d. J. sind nach einer uns von 
der Königlichen Eisenbahn-Direction Berlin zugehenden Mittheilung, 
die im linkselbe’schen Freihafengebiete am Segelschiffquai und am 


Nh. östlichen Ende des Amerikaquai hergestellten, zur directen Ueber- f 


ladung von Massengütern aus Seeschiffen in Eisenbahn- 3 
wagen und umgekehrt bestimmten Lösch- und Lade -Ein- 
richtungen nunmehr dem öffentlichen Verkehr worden, 
Nach den bis zum 31. December 1890 in Kraft bleibenden provisorischen 
Bestimmungen kommen bei der Benutzung der in Rede stehenden An- 
lagen die nachstehenden Gebühren in Betracht, durch welche eine schr 
erhebliche Ermässigungder Platzspesen eintritt: 1) Hafenbahngebühr: 
Für die aus den Eisenbahnwagen in ein Seeschiſf bezw. aus einem solchen 
in die Eisenbahnwagen direct übergeladenen Massengüter 6 Pf. für 100 kg. 
Y Gebühr für die Benutzung der Lösch- und Lade-Ein- 


richtungen: a. Für Güter der Klasse I, nd: 5 = 
Art, Rohcisen, Salpeter, Reis, Asphalt, Blei, Kohlen, Cement, g 
* in 1 8 "Kainit, Schiefer und 


Häute, Oclkuchen, Holle, Jute Eisondraht Ringen, H 
wolle, > ute, Ei in Ringen, Heringe, 
Kartoffeln, Korkholz Farbhölzer 75 Pf. für 1000 ke. Angefangene 
1000 k gerechnet. Der Hamburgischen Quaiverwal- 
tung bleibt vorbe - andere Artikel den vorstehenden Ansätzen 
end zu klassificiren. Die Gebühren sind zur Hälfte vom Em- 
bezw. Versender, zur anderen Hälfte vom Schiffe zu tragen, 


Letzte Course. : 

Berlin, 12. Juli. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 

Cours vom 11. 12. 

Berl.Handeisges. ult. 163 75167 50 
Dise.-Command. ult. 227 620226 62 
Oesterr. Cred. uk. 163 — 162 12 
96 75) 96 — 
82 62 
52 62 


Cours vom 
Ostpr. Süd. -Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. alt. 
Laurahütte ult. 


— — 


Russ. 1880er Anl. ult. 
190 25190 37 [ Türkenloose ... ult. 
ult. 124 25 124 2 Russ. II. Orient-A. ult. 
68 25 67 75 Russ. Banz noten ult. 
165 25 164 25 Ungar. Golärente ult. 


Producten-Börse. . 

Berlin, 12. Juli, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) Juli —, —, September-Oetober 185, 50. Roggen 
September - Cetober 153, 50. Rüböl Juli 60, 70. 
70er Juli-Aug. 34, 10, Septbr.-October 34, 20. 


* — 


Oct. 59, 70. Spiritus 


Berlin, 12. Juli. [ Schlussbericht.) 


do. 41/30), 1879 103 70 103 Cours vom 11. Cours vom 11 12. 
Deutsche Bank. i 168 701167 30 K-O-b.-Bafn %.. — —| = Iweizen b. 1090 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Dise.-Command. ult. 227 70226 90 = 
Oest. Cred.-Anst alt. 162 70,162 50 Ausfüngigpe. Fewa: Flauer, Ermattend, 
Schies. Bankverein 132 —|138 — Render n gente. 91101 9 20 Le en 186 VAL 
3 n talienische Rente.. 95 Septbr.-Octbr. . 186 75 75] Septbr. nee 50 3 
Industrie-Gesellschaften, do. Eisenb.-Oblig. 60 20) 60 20 1 e : 
Archimedes 137 1137 60]Mexikaner ........ 96 40 96 40 [Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L- pct. 
Bismarckhütte 202 — 203 —Oest. 4% Golärente 94 40 94 40 Befestigt. Befestigt. 2 
Bochum. Gusssthl.ult 207 50/207 — do. 4¼ % Papierr. 71 70 71 90 Jali- August 151 50 — —] Loco mit 70M. verst. 35 60 25 0 
Brsi. Bierbr. Wiesner 51 — 51 — f do. 4½0% Silberr. 72 90] 72 90 Sep:br.-Oetbr.. . 184 — 153 75] Juli-August 70er. 34 30] 34 40 
do. Eisenb. Wagenb. 173 90 173 20] do. 1860er Loose. 123 20 123 20 Octbr.-Novbr. ... 155 50 155 25 Septbr.-Octbr. 70er 34 49 34 40 0 
do. Pferdebahn. . 149 10/149 10 Poln. 5% Pfandbr. 63 10 62 60 [Hater pr. 1000 Kęr. Loco mit 50 M. verst. 55 40 55 10 
do. verein. Oelfabr. 95 50 95 50 do. Liqu.-Pfandbr. 56 90 56 WI Juli 149 25150 50 Juli-August 50 Er- 32 60 53 60 
Cement Giesel. 149 82 Rum. 50% Staats-Obl. 96 60, 96 70 Septbr.-Oetober.. 144 751145 — ] Sepibr.-Octbr. 50er 54 —I 5 — 
Donnersmarckh. ... 72 90! 72 70 do. 6% do. do. 107 30,107 20 Stettin, 12. Juli. — Uhr — Hin. 1 
Dortm. Union St.-Pr. 92 20 91 80 Russ. 1880er Anleihe 89 70 89 30 Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Erdmannsäri.Spinn. 105 10/105 20] do. 1889er. do. 90 —[ 89 70 Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. 4 
Fraust. Zuckerfabrik 190 50,190 — 40. 41/,B.-Cr.-Pfor. 96 — 95 80 Flan. - Höher, g 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 90175 10 do. Orient-Anl. H. 64 20 63 90 Juli-August ..... 178 50 177 80 Juli. 61 — 61 0% 
Hofm.Waggonfabrik 163 50183 40 Serb. amort. Reme 81 — 84 — | Sepcbr.-Oetbr. . 182 50 181 —| Septbr.-Octbr. ... 89 50 60 — 
Kramsta Leinen-ind. 139 — 139 40 Türkische Anleihe. 16 20) 16 20 Roggen p. 1000 Kg. spiritus. . 
Laurahütte ........ 136 90,136 50 do. Loose... ... 72 60| 72 20 Matt pr. 10000 L=pOt. a 
Obschl. Chamotte-F. 150 70,150 — | do. Tabaks. Actien 99 50 — — Juli-Angust ..... 148 50 148 50 oco mi verst. 54 — 54 80 
do. Eisb.-Bed. 103 10,102 90 Ung. 4% Golärente 86 20 85 90 Septbr.-Oetbr. . 150 50 151 —} Loco mit70M_verst.. = 101 3 — 
do. Eisen-Ind. 192 —:200 50] de. Papierrente . 81 80 81 90 a N Juli-August 70 er. 34 —| 3380 
a ine a Ban f Petroleum loco. 11 95 11 95] Augus:-Septbr.70er 34 40 34 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. = Oest. Bankn. 100 Fl. 171 65171 75 Nach einer Meldung der Presse“ 
Redenhütte = ee A = Russ. Bankn. Fre 208 40 208 10 — — ln — 3 an Valuken — 1889 gedeckt 
do. ig · — 8 echsel. n llionen Francs. Die Ersparniss gegenüber 
Schlesischer Cement 190 101189 50] Amsterdam 8 T.. 169 451 — —|Es handelt t pre 138 die Valutaanschaffung 
do. Dampf.-Comp. 123 80,123 80 London 1 Lstrl.8T. 20 43 — — zu hohem Course erfolgte. Die Ersparniss berechnet sich auf circa j 
do. Feuerversich. — —; — —| do. 1 3 M. 20 35½ — — 1 600 000 Franes. a 
do. Zinkh. St.-Act. 169 90;169 90] Paris 100 Fres. 87. 81 15 — ( in Nach einer Schätz, 4% 
do. 8t-Pr.-A. 169 50 100 90| Wien 100 FL 8T. 171 55| 171 65] Liepe wird das diesjährige Ergebniss der Weizenernte Ungaras noch 
Tarnowitzer Act.... 30 75; 30 70 do. 100 Fl. 2M. 170 60 170 = hinter den letzten Erwartungen zurückbleiben, so dass wenig für des 
d 8 -Fr.. 96 — 96 50] Warschau 1008R6 T. 208 36] 207 übrig bleiben dürfte. Die Weizen soll um 33 pCt. 


Pıivat-Discont 1½ 0%, 


egen das Vorjahr und selbst 
— s vor) gegen 1886 um 4.1 Millionen Meterctg, 


„ * Leipziger Disoonto-Gesellsohaft. In der bekannten Klagesache 
des Baron v. Ardenne und Genossen in Leipzig gegen die Leipziger 
Disconto-Gesellschaft waren die Kläger mit ihrer Klage von der 
II. Kammer für Handelssachen im Leipziger Landgericht kostenpflichtig 
abgewiesen worden.: Sie hatten darauf Berufung gegen dieses Urtheil 
eingelegt; allein das Oberlandesgericht ist zu keiner anderen Auffassung 
gelangt; es hat, der „Voss. Ztg.“ zufolge, die Berufung ebenfalls kosten- 
pflichtig verworfen. Die Kläger verlangen bekanntermaassen die Un- 
gültigkeitserklärung jenes Beschlusses der Generalversammlung der 
Actionäre genannter Gesellschaft, in welcher der Vergleichsvorschlag 
des Aufsichtsrathes mit grosser Mehrheit angenommen: wurde. 

* Galizisohe Carl-Ludwigbahn. Das neue Garantie-Abkommen der 
Verwaltung mit der Regierung wird von fast allen österreichischen 
Blättern sehr abfällig beurtheilt. Es wird besonders hervorgehoben, 
dass die Regierung erst dann den Bau eines zweiten Geleises fördern 
könnte, wenn der Brutto-Ertrag eine Höhe von 250 000 Fl. pro Meile 
erreicht hat. Wenn die Regierung schon jetzt, ohne dass diese Be- 
dingung erfüllt ist, mit einer derartigen Forderung an die Gesellschaft 
herantritt, so wäre es selbstverständlich gewesen, dass auch der Staat 
die Kosten vollständig trägt, ohne dass die Gesellschaft dadurch be- 
lastet wird. Das „N. W. Tagebl.“ sagt: Es ist schlechterdings unver- 
ständlich, welche Motive die Leitung und Verwaltung der Carl-Ludwig- 
bahn veranlassen konnten, ein den Interessen des Unternehmens derart 
schädliches Uebereinkommen zu schliessen. Selbst die halbamtliche 
„Wiener Abendpost“ fordert die Actionäre auf, sich aufzuraffen, um 
die eigenen Interessen vor weiterem Schaden zu bewahren. 


Der erste diesjährige Hopfen wurde, wie dem „BT.“ aus Nürn- 
berg gemeldet wird, dem am Donnerstag dort abgehaltenen Hopfen- 
markte zugeführt. Ein so frühzeitiges Erscheinen des fertigen Ge- 
wächses auf dem Markt ist seit langen Jahren nicht beobachtet worden. 
Das kleine Pöstchen von Steyermärker Hopfen erzielte 200 Mark pro 
Centner, was allerdings nur als Liebhaberpreis gelten darf. 
„eber die Ernteaussiohten in Obersohlesien veröffentlicht der 
„Landwirth“ mehrere ihm von angesehenen Landwirthen ertheilte Aus- 
künfte. Im Allgemeinen scheint sich diesen Nachrichten zufolge die 
Lage in letzter Zeit nur wenig oder gar nicht geändert zu haben. 
Roggen giebt kleine Körner und wenig Stroh, im Allgemeinen aber 
von allen Früchten auf guten Böden noch den besten Ertrag. Von 
Weizen wird unter günstigen Umständen etwas mehr als eine halbe 
Ernte, von Sommergetreide eine solche nicht erwartet. Je nach gün- 
stigen oder ungünstigen Bodenverhältnissen, und je nachdem hie und 
da Gewitterregen rechtzeitig die Felder erfrischt hatten, ist der Ausfall 
der Ernte, bezw. sind die Ernteaussichten günstiger oder ungünstiger 
als vorstehend gekennzeichnet wurde. Der Ausfall der Ernte von 
Kartoffeln und Rüben ist davon abhängig, dass bald durchdringender 
Regen eintritt. Ueberall herrscht Futternoth. Die zu Anfang des lau- 
fenden Monats erfolgten Niederschläge haben eine erhebliche Wirkung 
auf die Entwickelung des Fruchtstandes nicht geäussert, 

* Russisohe Dampfsohiffsgesellsohaft. Eine neue russische Dampf- 
schififahrtsgesellschaft war in Petersburg unter der Firma Sewernaja 
Swesda projectirt.. In der nunmehr stattgefundenen Generalversamm- 
lung wurden die folgenden Dampferlinien vorgeschlagen und im Princip 
genehmigt: Petersburg-Antwerpen-La Plata mit 6 Dampfern, Peters- 
burg-Antwerpen-Shang-Wladiwostok mit 4 Dampfern und Petersburg- 
Antwerpen-Odessa, mit Anlaufen von spanischen und italienischen 
Häfen, mit 10 Dampfern. 


nn 
Verſchiedene Nachrichten. 


Die elektriſche Beleuchtung Rons iſt ſeither nur auf wenige 
Plätze beſchränkt geweſen. Nunmehr ſind bereits Verhandlungen zwiſchen 
der Gemeinde und der Gasgeſellſchaft, welche gleichzeitig die elektriſche 
Beleuchtung übernommen hat, zu Ende gediehen, wonach das elektrische 
Licht auf allen Hauptſtraßen und Plätzen der Stadt und in den ſub⸗ 
urbanen Vierteln zur Anwendung gebracht werden ſoll. Da ſich die Geſell⸗ 
ſchaft der durch die Waſſerfälle von Tivoli erzeugten bewegenden Kraft 
bedient, 3. der Commune aus der neuen Einrichtung keine neue Be⸗ 
laſtung. In der Stadt ſelbſt wird Glühlicht gebrannt werden, während 
in den ſuburbanen Quartieren Bogenlampen verwendet werden. Der 
Anfang mit der elektriſchen Beleuchtun gr in dem Fremdenviertel ge: 
macht werden, und zunächſt den Corſo Via Nazionale, Corſo Vittorio 
Emanuele, Piazza di Spagna, Piazza Venezia, Piazza Colonna, Monteci⸗ 
torio und Quirinal begreifen, um dann auch auf Via di Ripetta und 
del Babuino überzugehen. An der Zuſtimmung des Gemeinderaths wird 
unter dieſen Umſtänden nicht Aae Genua bekam am 1. Juli die 
clektriſche Beleuchtung, welche durch 108 Bogenlampen ausgeführt wird. 


Schildpatt und Elfenbein ſind werthvolle Stoffe für die Induſtrie 
und beſonders zur Anfertigung von Gebrauchs- und Schmuckartikeln der 


Damen; es werden daher einige von $: Durand in der Zeitſchrift der 
Handelsgeographiſchen Geſellſchaft von Bordeaux gegebenen ittheilungen 
über die Art und Weiſe, wie ſie in der franzöſiſchen Induſtrie Verwen⸗ 
dung finden, von Intereſſe ſein. Was zunächſt das Schildpatt oder 
Schildkrot betrifft, ſo wird es bekanntlich aus dem Panzerſchild der ver⸗ 
ſchiedenen Schildkrötenarten gewonnen; das Schild beſteht aus mit ein⸗ 
ander verbundenen größeren und kleineren Platten, deren Zahl nicht immer 
dieſelbe iſt. Durand giebt 14 größere und 26 kleinere Platten an. Die 
Qualität und Färbung iſt 2 einige ſind blaßgelb und durchſichtig 
roth gefleckt, die meiſten haben eine ſchwärzliche, rothe oder fahlgelbe Farbe. 
Das beſte Schildpatt muß dick, durchſichtig, lebhaft gefärbt und groß ge⸗ 
fleckt ſein. Die bekannteſten Schildpattſorten find die indiſchen, schwarz 
mit gelber und rother Nuance; das von den Seychellen iſt ſehr dick, von 
veilchenblauer Farbe; das amerikaniſche Schildkrot iſt außen muſchelgrün, 
innen ſchwärzlich, von bräunlichem Schein mit gelben Flecken; das Schild⸗ 
patt von der Inſel Bourbon kommt in ſehr großen Stücken, iſt weich und 
biegſam, blaßgelb, mit rothgelben und ſchwarzen Nuancen. Schildpatt 
wird ähnlich wie Horn bearbeitet, es wird zu eingelegten Arbeiten in der 
Kunſtſchreinerei, zu Schmuckgegenſtänden verſchiedener Art, hauptſächlich 
aber zu Kämmen und Doſen verwandt. Die Abfälle der Fabrikation 
werden zur Herſtellung von künſtlichem ſog. geſchmolzenem Schildpatt 
(&caille fondue) benutzt; man feuchtet fie zu dem Zwecke an und ſchüttet 
dieſe Maſſe in eine eylindriſche Muſchel, welche der Erhitzung und einem 
ſtarken Druck ausgeſetzt wird; wenn die Maſſe erkaltet iſt, läßt fie ſich 
wie gewöhnliches Schildpatt bearbeiten, allein es fehlt die Durchſichtigkeit 
des natürlichen Schildpatts, auch iſt das künſtliche Schildpatt weit 
zerbrechlicher. Die Einfuhr von Schildpatt nach Frankreich betrug 
in der letzten Jahresreihe jährlich zwiſchen 30 000 und 50 000 kg. 
Elfenbein iſt von jeher wegen ſeiner Weiße, Härte und der Feinheit 
ſeines Korns ein bevorzugter Artikel für gewiſſe Induſtrien geweſen. 
Schon in der Induſtrie des Alterthums ſpielt das Elfenbein eine bedeu⸗ 
tende Rolle; nicht allein Meſſer⸗ und Dolchgriffe, ſondern Seſſel und 
Stühle, Statuen u. a. verfertigten daraus die geſchickten Arbeiter Griechen⸗ 
lands und Italiens, ja die Reichen und die Fürſten brauchten Elfenbein 
zum Schmuck der Zimmerwände und Thüren. Durand giebt an, daß 
etw 000 kg Elfenbein jährlich auf den europäiſchen Markt kamen. 
Der Hamburger Kaufmann Weſtendarp ſchätzte die jährliche Elfenbein⸗ 
ausfuhr Afrikas vor einigen Jahren auf 848000 kg. Ein Viertel des 
nach Europa kommenden Elfenbeins im Werthe von 3—4 Millionen 
9 2 5 verbraucht nach Durand Frankreich. Die induſtrielle Verwendung 

es Elfenbeins iſt ja bekanntlich eine ſehr mannigfaltige; zu Billardkugeln, 
Crucifixen, Schachfiguren, Pianotaſten, Kämmen, Meſſergriffen, zu 
Schnitzereien der verſchiedenſten Art. In letzterer Beziehung leiſten be⸗ 
kanntlich die Chineſen Außerordentliches und die chineſiſchen Elfenbein⸗ 
arbeiten gehen durch die ganze Welt. Qualitäten und Sorten von Elfen⸗ 
bein ſind ſehr verſchieden. Was das afrikaniſche Elfenbein betrifft, ſo 
veröffentlicht der bekannte Afrikareiſende Paul Reichard in dem ſoeben 
ausgegebenen zweiten diesjährigen Hefte der „Deutſchen geographiſchen 
Blätter“, des Organs der Bremer geographiſchen Geſellſchaft, eine gründ⸗ 
liche, auch naturwiſſenſchaftlich und ethnologiſch intereſſante Studie über 
Arten und Handel des afrikaniſchen Elfenbeins; dem Aufſatz ift eine Karte beige⸗ 
geben. Am geſchätzteſten ſind nach Durand die aus Siam bezogenen 
Elfenbeine. Sie werden nie gelb, find von feinem Korn und zartrofa 
Farbe. In Betreff der Färbungen und Arten des afrikaniſchen Elfenbeins 
verweiſen wir auf den eben erwähnten Aufſatz von Reichard, welcher auf 
Grund ſeiner Tangjäbrigen afrikaniſchen Reiſebeobachtungen am meiſten 
berufen iſt, uns darüber aufzuklären. Mammuthzähne kommen aus 
Sibirien, ſie ſehen gelblich aus und ſind ſehr hart. Hippopotamuszähne 
werden zur Verfertigung der künſtlichen Gebiſſe benutzt, ſie kommen vom 
Cap (Guinea), vom Congo, Senegal und Oberegypten. Die koniſch ge: 
formten, leicht gebogenen, 60 bis 80 em langen, ſehr harten Zähne der 
Walroſſe wiegen jeder 3—4 kg, ſie werden beſonders geſchätzt. In Paris, 
Dieppe, Jury, Laboiifiere und Saint Claude ſind die bedeutendſten Werk⸗ 
ſtätten für Elfenbeinbearbeitung in Frankreich. 


Schon vor längerer Zeit wurde über die originelle Idee von Francis 
Galton, 1 des Anthropologiſchen Inſtituts von Groß⸗ 
britannien, berichtet, durch übereinander photographirte Bilder von 
Familienmitgliedern die gemeinſamen Familienzüge, von Mitgliedern eines 
Volksſtammes den Volkstypus u. ſ. w. photographiſch zu gewinnen. Nach 
Lombroſo giebt auch das Compoſitionsbild von Narren oder von Ver⸗ 
brechern ſehr charakteriſtſſche Typen. Neuerdings hat Galton, das Angeſicht 
aus dem Spiel laſſend, ſich eines anderen Körpertheiles bedient, um die 
menſchlichen Individualitäten feſtzuſtellen oder zu unterſcheiden, nämlich 
des Daumens. Er verſichert, ein Individuum unter Tauſenden an 
dem Daumen zu erkennen. Man weiß, daß, wenn man einen Finger in 
Tinte oder Farbe oder Puder ſteckt und auf Papier abdrückt, eine charak⸗ 
teriſtiſche Spur hinterbleibt. Die Polizei bediente ſich ſolcher Abdrücke 
ſchon öfter mit Vortheil. Das Siegelzeichen der türkiſchen Sultane iſt 
ſeit alten Zeiten ihr Handabdruck, die Tugra, und es war ihnen ver⸗ 
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muthlich bewußt, daß dieſer Handabdruck von allen Handabdrücken anderer 
Menſchen ſich an unterſcheidet. Galton verſichert nun, daß 
namentlich Daumabdrücke ſo verſchiedenartig ſeien, daß ſie ein faſt un⸗ 
fehlbares Mittel zur Wiedererkennung jedes Individuums bieten. Dieſe 
kleinen, zarten Linien und feinen Furchen der Oberhaut bilden um einen 
Mittelpunkt eine ganze Serie von regelmäßigen Curven, welche bei zwei 
Perſonen ſtets verſchiedene Anlagen zeigen. Daraus ergebe ſich ein ein⸗ 
faches Mittel, Racen, Familien, Typen u. ſ. w. zu beſtimmen. Wer nicht 
ſchreiben kann, hätte ſomit in dem Abdruck ſeines Daumens das beſte, 
unnachahmliche en e Die Behörden könnten Daumen⸗ 
Perlen anlegen; ſtatt aller ſonſtigen Mittel zur Identificirung einer 
Perſon brauchte man nur den Daumen am Licht etwas anzurußen und 
etwa auf der Rückſeite einer gummirten Briefmarke abzudrücken. Galton 
verſichert, daß alle Abdrücke auf ſieben oder acht Haupttypen zurückgeführt 
werden können, die eine erſte ſchnelle Klaſſification geſtatten. Man 
braucht weiterhin nur innerhalb dieſer Typen die verſchiedenen individuellen 
Merkmale zu ſuchen. Jedenfalls läßt ſich die Sache leicht prüfen. Vielleicht 
elangt man bei einiger Uebung in der Daumenkunde bald zu den 
amilien⸗ und National⸗Daumen. Das iſt eine feine Unterhaltung für 
die Sommerfriſchenzeit! Und wenn der Kaufmann dazu gelangt, den 
richtigen eee herauszufinden, der Diplomat den 
Diplomaten⸗Daumen u. ſ. w., ſo wird er in der Lage ſein, künftige An⸗ 
ſtellungen in ſeinem Fach nach ganz neuen Wahrzeichen vornehmen zu 


können. 
ili 1 Hrn. Großherzogl.Mecklenburgiſchen 
Familiennachrichten. Miniſterialrach Bernhard Frhr. 
Verlobt: Frl. Eliſabet v. Götz] v. Hammerſtein, Schwerin. 
aus d. H. Hohenbocka, Hr. Prem.⸗[Geſtorben: Hr. emer. Oberpfarrer 
Lieut. Bolko Frhr. v. Richt⸗] und Superintendent a. D. Erd⸗ 
hofen, Liegnitz. mann Pogautke, Gr. Warten⸗ 
Verbunden: Herr Amtsrichter] berg. Hr. Rittergutsbeſitzerünther 
Ewald Friedberg, Frl. Mar⸗] Hennig, Langwieſe. 


Geboren n en ai or Preußiſche Looſe 


Glaner, Kolmar im Elf. Herrn 4. Klaſſe 180. Lotterie kaufe ich mit 
v. Körber⸗Plavenz, Gr.⸗Plavenz der Verpflichtung, daß ich dieſelben 


Capi Ste Biber, On nach der Ziehung wieder zurückgebe. 
belmshaven, Hrn Sngenieuz, und | Rob. Arndt, Schloß⸗Ohle 4. 
uri » —. — 

ie Mädchen: Herrn HE; :Zaloufien. Breslauer 
Landesbauinſp. Paul Wernecke, Jalouſie Mauufactur Herm. 
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M., | Hunger, Grünſtr. 28. Tauentzienſtr. 61. 
—— . ꝑ l . a j“ 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Tiebel, Liſſa. Kallmann, Kfm., Breslau. 
Ohlauerſtr. 10/11. Lorenz. Rittergtsbeſ., n. Fam., Sahlmann, Kfm., Fürth. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Pianowo. Melm, Kfm., Leipzig. 
v. Rauer, Großgrundbeſ., n.] Nathis, Landg.⸗Rath,n. Gem., Polag, Kfm., Berlin. 
Gem., Warſchan. Poſen. Hötel de Rome, 
Braune, Oek.⸗Rath, Krakau.] Keutti, Ingenieur, Berlin. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Stoͤhlke, Kfm., Amſterdam. Foſchowitz, Kfm., Berlin. Fernſprechſtelle 777. 
Winter, Kfm., Elberfeld. Fr. Cohn, n. Sohn, Neumarkt. Frau Sollmann, Hotelbefn., 
Prausnitz, Kfm., Berlin. Iſidornyk, Beamter, Leß witz. n. Sohn, Königshütte. 
Eckersdorff, Kfm., Berlin. Angelkorte, Verſ. Beamter, Liedtſe, Rechnungsrath, 
Fr. Buchmann n. Sohn, Neiſſe Krotoſchin. 5 Danzig. 
Sigriſt, Kfm., Wohlen, Suiſſe. Timme, Kfm., Braunſchweig.] Broszkowicz, Gutsbeſitzer, 
Boller, Kfm., Frankfurt a. M. Peters, Kfm., Berlin. 8 Warſchau. 
Schwarzer, Gutsbeſ., Pankow. Hötel z. deutschen Hause, Kopf, Privatier, Budapeſt. 
Rahn, Kfm., Wien. Albrechtsſtr. Nr. 22. Neumann, Kfm., Danzig. 
Hötel du Nord, Fernſprechanſchluß Nr. 920. Seidel, Lehrer, Bernftabt. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Schnerr, Brauereibeſ., nebſt Martienſen, Kfm., Kreuzburg. 
Fernſprechſtelle 499. Fam., Turek. Krollmann, Secr., Spremberg 
v. hlapowsky, Rittergutsbeſ., Schulz, Landwirth, Frankfurt. Kassner's Hötel 
Prov. Poſen. Blechert, Beamter, Kaliſch.] zu den drei Bergen, 
v. Nawynski, Landſch.⸗Rath, Frau Rentiére Blechert, Büttnerftr. 33. 
Poſen. Wloclawek. v. Stokowsky, Gutsbeſ., n. 
Frau v. Wodzuninska, Guts⸗ Glatſchke, Kfm., Leipzig. Gem., Warſchau. 
beſitzerin, n. Fam., Polen. Muche, Paſtor, n. Fam., Dr. Bloch, Rabbiner, Poſen. 
v. Zortorski, n. Gem., Poſen. Oſtrowo. Loͤwenſteln, Kfm., n. Sohn, 
Dr. Hieber, n. Fam., Koͤnigs⸗ Frau Rentière Schoͤltzel n.. Gleiwitz. 
berg. Begl., Strehlen. Fr. Münzer, Kfm., Gleiwiß. 
Auerbach, Rechtsanwalt, n. Trautmann, Kfm., Gera. Dawiedowicz. Kfm., Wielun 
Gem., Berlin. Friſch, Kfm., Wien. Zuͤlzer, Kfm., Wielun. 
Reinbach, Direct., n. Gem., Bollmann, Holzhändler, Dies ner, Kfm., Dresden. 
Warſchau. Dresden.] Stark, Kfm., Steinau. 
Schönherr, Rittergtsbeſ., n. Strempel, Kfm., Liegniz. Cohn, Kfm., Lublinitz. 
Gem, Reuſchen.] Bütow, Kfm., Leipzig. Hein, Kfm., Duͤſſeldorf. 
Fr. Peterſen, n. Begl., Elbing. Hampel, Kfm., Berlin. Loͤſer, Kfm., Poſen. 


Breslau, 12. Juli. Preise der Cereallen. 2 
urs.] Festsetzungen der städtischen Markt- Notirungs- Commission. 


i r i Lit. H. 104,50 B 104, 25a 0 b 8 : ing Was 
vorig. Cours. heutiger Cours aa 4 9 4 0 1057 065 zB Bresl. Dscontob. 5 6½ 130 0 bzB 11000 bz — ee, gering Ya ar. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102.50 bz 102,60865 bz h. Zweigb. 3½ — 5 do. Wechslerb.| 4½ 6 10700 B 106,75 B per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
D. Reichs- Anl. 4 108,50 B 108,60 B Ndrsch. Zweigb.3½] — — D. Reichsb. 2). 6½5¾ — — o sw 
1 755 5 R.-Oder-Ufer II. 4 104,00 G 104.00 G . Reichsb. ). 6½%% } x £ ; 

Bao. do: 2.721104,40 B 104,50. B 2 3 Oesterr. Credit. 8½0 ½1 — — Weisen, weisser] 17170 17488 1770 } 16180 1 16150 70 
Liegn. Stdt.- Anl. 3½ — = Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles.Bankver.6 |7 13250 B 132,50 B Weizen, gelber] 1760 | 1740 1710 | 16,70 | 16/40 | 16] — 
* . 30 8 N E zum Bezug = Preussischen 1.10 Consols do. Bodencred.!| 6 1 . 127,50 B Roggen 1460 14 40 13 7 13 90 13 10 13 50 

0. 0. 2105,85 bz „90 DZ (laufende Zinsen bis i./l. 1890.) ) Börsenzinsen 4½ Procent. Gerste. 14701 0 
n 7 abgestempelte [104,65 b  [104,6560 bz strie-Papiere. Hafer. «isn 15|20 1550 1540 15/30 | 15110 | 15) — 
- do. -Schuldsch. 3½ 101,00 G 101,00 G nicht dee G 100,25 ba Börsen-Zinsen 4 N en angegeben.] Erbsen 15 5045 — 114/50 | 141 — 1 131 — 1250 
Bras. Pr.- Anl. 55% — Ar (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888. Festsetzungen def Handelskammer-Commission. 

5 . altl. 3% 1 = 3 abgestempelte i 104,65 5 re bz | archimedes....110 1 135,50 4 feine mittlere ord. Waare, 
do. Rusticale % 10,0 vaG 03 00 K „ au Bresl.A.-Brauer.| 0 | — | — = 49 4% . „ AK 

do. Lit. CO. %% 101,80 B 101,70 60 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. | 4. Bon, 5½ 5 — = Rape icr.is 33 1751271251375 

do. Lit. D. .. ./31/,1101,85880 bzG 101,70 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, 9.7 Bored. Ae. — 2 Winterrübsen 28 252675 2525 

do. altl....... 400,75 B 100,70 bz Dividenden 1887.1888. 2 ni 75 7 15000 » 15000 B Boer EEE 

i 1 5 9 11 1 — — 2 . 1 > otter — 4 — — 4 —1— 1 — 

45. Lit. 5 25 55 100,75 bz 100,70 b 5 1 Is 7 41 — = „go-Wagenb.-6. 5 5 11 g > 3 Schlagieiu——— [=- 

— — 1 — — . . 8 = 2 2 2“ Pa 2. e> E 
i 8 bard. p. St. > er onnersmrekh. 5 3, — | = 
> 2 Zr 4% Sig 8 3 25 u. — 40 4% 124,75 G — 8 2 8 n 5 n 33 = Kartofeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
5 15 : 8 i 2 ‘ er = rankf, Güt.-Eis 4 21 — 2 3 — 

do. — — Ei 100,75 bz 100,70 b2G ae 3 25 5 * za 0-S.Eisenb.-Bd.| O | 5431103,10815 6210300 B Rreslau, 12. Juli. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
a - Dann 18.0 do. Portl.-Cem.] — 10 133,50 B 133.50 B Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 28.00 — 28.50 M. — 
do. Posener 4 101,80 28 101,75 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2½ 6 12150 bz 123,00 bzG W en mehl per Brutto 100 kg ae 2825 2 

do. Ro 3a 101,50445 bz 101,50 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel 10½ 12 |149,00 B 149,00 B 5,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
4 — Egypt. Stts.-Aul. 4 | 90,40 G 9075 B do. Ppf-Co 801% B | — en: c) inländisches Fabrikat 8.40.8803. b) Qinllindischen 
ee = Mason. Ban 0.100 8020 bed do. Cas G6 6%. — fps — Fabrikat 8,20-8,49 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 

5 2 FR Eisenb.-Obl. 2 en ö 0. Gas-A.-G. 9 Be 100 kg incl. Sack 22,25—22,75 M. — Futtermehl, per Netto 
do. Posener [4 — — D 0B % a er E — ern 2 8 ik : 
ilfs 5 Krak.-Oberschl./# 101,00 G 1018 do. Holz- Ind. 2 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,00 bis 

5 80. 8 10300 8 10185 = do. ‚Prior.-Act.& | ur zz | do. Immobilien. 5¼½ 6 118,50 6 118,50 G 1040 M., b. ausländisches Fabrikat 940—-9,80M. 
do. e 5 Mex. cons. Anl. 6 96,25 B 96,40 B B do. Lebensvers.] 3½ 4 fp. St. 0 5 Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
J. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. Oest Gold Rente. G 1 do. Leinenind. 6 / — |139,75 B 1399 Bericht.] Roggen (por 1000 Ctr.) unverändert, gekündigt 
ee . Pe . ga do. e. I. us — | De ie 1676 18 188,00 & * — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine * 
. Gr.-Cr.- — — 5 N — — . Zinkh. - Act. = = i i- 52 Oct. 153, . 
a e ene %%% 77% ndap Be ag in 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 10141, 10 bzS. II. 101,00 bz Serie] do. do. 4/0. 4½ 72,80bz kl. fehl.] 72,75 bz Siles. (V. ch. Fab), 6 7 139,25 B 139.25 B Hafer (per 1000 Kilo) 8 Tundigt — Cir., per Juli 

40. r. 4 110% 1280 KE 1128 be | pro, Loose 18605. [148,75 B 5 95 Laurehütte ....| 54a] — 1137,00 G [197,75810 ba] 155.00 Br., Juli-August 156.00 Br, Septbr.-Oetbr. 146.09 Br. 

do. rz. - 10 300 5 alu 6 S ann. 5 — — — 63,10 B Ver. Oelfabrik.| 5½/ 5% ae 5 12 8 ba Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 

do, rz. A Gas I 12 A ‚00 = Zuckerf. Fraust.| 14 — 1917 35840 ioo in Quantitäten 5 5000 ilogramm —, per Juli 
do. Communal.4 | — 2q5| — 29 S > enge 5725 = a = > * ee 1 RE 5 Br., dd I m —— Dein. RD Br., 
— 2 5 ’ Oest W. 100 Fl. . 171,35 bz ctober-November r. vember-Decbr. — 
Brsl. Strssb. Obl. 4 — — 90. 45 en 2 3 a. 96,60 B Russ. Bankn. 100 SR. 208,70 bz 205,30 ba Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
nrsmkh. Obl 5 — u re = 07. Wechsel-Course vom 12. Juli. Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abge- 
Penekersche u. 18800rAnı 180580 6 18040 E Afhsterd.100 Fi. 2 8 T.1169,60 B laufene Kündigungsscheine —, per Juli ! 
Ren Russ. 1880er Anl. 4 ; . ‚121/318 T.|169, 5 t 500r 53.60 Br., A . 

5 452. — 2 2 : ½%2 M. 168,85 G 70er 33,90 Br., Juli-August 50er 53,60 Br., August-Septbr. 
Eromsta Oe 5 103.00 € 103,10 b26 ee 102.00 0 T RER 28 T. 2043 G 50er 53,20 Br., September-October 50er 53,20 Br. 
Laurahütte Obl. 41, 104.60 B 104,40 G 90 Or. Anl 11 64.10 6 64.00 G do. do. 2½ 3 M.| 20,35 B Zink (per 50 Kilogramm) seit letzter Notiz Hohenlohe- 
0.8.Eis. Bd. Obl. 4 105,00 & 104,40 bz Serb Goldenes 1 — = SJ Paris 100 Fres./3 8 T. 81,15 6 Marke 18,60 und 18,70 bez. : 

T.-Winckl. Obl.| 103,00 B 102,75 B 4 16.25 bz 1635 B 2 do do. 3 2 M.] — Kündigungs-Preise für den 13. Juli: 

N 5 Türk. Anl. conv. = 5 7 8 3 2 Petersb. 100 SR. 5½3 W. — Roggen 152,00, Hafer 156,00, Rüböl 64,00 Mark. 
100,10 _bz rer | | 86.10 07 h. do. 5½ T. 207,80 8 Spiritus-Kündigungspreis excl, 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
: Une.Gold-Rente,# | 86,10 bz 8 86,10 bz 100er} Warsch. do. 5½ a p i 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen de : u kleine|— | — 2 ge Wien 100 Fl. 44 = 2 17020 = für den 12. Juli: 50er 53,60, 70er 33,90 Mk. 
5 » %: % 9840 b 3 98,50 B do. do. 4 |2 M1702 

B.-Wsch.P.-Obl. [5 | — 2 5.2] 81.60 ba 100er] 8170460 bz Bank-Discont 3 PU Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 

Oberschl. Lit. E. 3½ 102, 10 B 102,00 B do. Pap.-Rentel5 | 81,60 bz 100er] 81, .Di 5 5 


von Gröss, Barth & Co. (W. Friodrich) in Breslau. 


